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Deut ſchlan d. 
Berlin, 2. Jan. [Amtlichez.] Se. Majeſtat der König bat „oem 
Pfarrer Dr. Sonntag zu Aſchersleben, dem praktiſchen Arzt Dr. Neu 1 6 
u Mechernich im Kreiſe Schleiden, dem Stations vorſteber 1. Klaſſe Bei « 
Parmeberifäen Eiſenbahn, Nehding, zu Osnabrück, und dem 1 ent: 
meiſter a. D. Jardon zu Aachen den Rothen Adler⸗Orden vierter 0 alle; 
dem Schullehrer und Küſter Rolde zu Dahme im Kreiſe 22 bon 95 en: 
walde den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 1515 
zollern; dem Schafmeiſter Kunze zu Berſſel im Kreiſe Halberſtadt das All 
emeine Ehrenzeichen; ſowie dem Musketier Hank im 2. Hannoperiſchen 
nfanterie-Regiment Nr. 77 die Rettungsmedaille am Bande ph 5 
Se. Majeftät der König bat dem ſeitherigen r 5 ie 
Königlich griechiſchen Geſandtſchaft bierſelbſt. Georg A, Ar eh 52 
den Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe; dem Ober⸗In 2 5 
Kaiserlich öſterreichiſchen Nordweſtbahn, Wilhelm Tedesco 920 um ben 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem bormaligen Förſter Gr ſowi 
zu Nonnenhardt im Bezirk Unter⸗Elſaß das Allgemeine Gddenſe den owie 
dem Buchdrucker Johann Wirth zu Mainz die Rettungsmedaille am Bande 
verliehen. B : et Sa 
Maj König hat den Regierungs⸗Rath le Pretre zu Berlin 
. e a Gutsbeſitzer Waldemar bon der Hagen 
auf Stölln zum Anal des Kreiſes Weſthavelland, und den Kaiſerlichen 
Kreis Aſſeſſor Freiherrn Eberhard von der Reck zum Landrath ernannt; 
dem edi Minpan zu a Be ee 1155 
i eheimer B ; 1 
Staatsdienſte den Charakter als een eee ao Von 


ial⸗ är Ganſow in Stettin bei 5 N 
b a Kanzlei⸗Rath; und dem Appellationsgerichts⸗ 


Kanzlei⸗Inſpector Bauer in Paderborn den Charakter als Kanzlei⸗Rath 


verliehen. 1 
i at dem Hofrath und Hof⸗Zahnarzt des 

Prien aach bon Prenzen of niplichen Hoe Dr. Wilhelm Suerſen, 
den Cbaratler als Geheimer Hofrath verliehen. 
Dem Ober⸗Regierungs⸗Rath le Pretre ift die Stelle des DbersBegie 
rungs⸗Ralhs bei der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Poſen; und dem Re⸗ 
gierungs⸗Rath Trieſt zu Stettin die Stelle eines Mitgliedes der Provin⸗ 
ial-Steuerbirection zu Berlin verliehen worden. — Der Berginſpector 

chöpke, bisher zu Königshütte, iſt unter Beilegung des Charakters als 
Bergmeiſter zum Bergrevierbeamten ernannt und mit der Verwaltung des 
Bergreviers Tarnowitz betraut worden. — Dem Landrath, Freiherrn Eber⸗ 
bardt von der Reck iſt das Landrathsamt im Kreiſe Eckernförde über: 
tragen worden. 

Berlin, 2. Jan. [Se. Majeftät der Kaiſer und König! 
empfing geſtern Morgen 9 ¼ Uhr den Major Brix vom Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriu, welcher die Rangliſte für das Jahr 1878 überreichte, und nahm 
anläßlich des Jahreswechſels um 9½ Uhr die Beglückwünſchung des 
Königlichen Hofes und um 9¾ Uhr die der Königlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen entgegen. 

Nachdem Se. Majeftät ſich um 10 Uhr zum Gottesdienſt nach dem 
Dome begeben, empfing Allerhöchftderfelbe um 12 Uhr die activen und 
die zur Diepofition ſtehenden Generale, ſowie die Oberſten, welche 
Generalsſtellungen bekleiden, und die Commandeure der Leib⸗Regi⸗ 
menter, um 12 ½ Uhr die Fürſtlichkeiten und deren Gemahlinnen, um 
1 Uhr die activen Staatsminiſter und um 1½ Uhr die Botſchafter. 

Bei der diesjährigen Beglückwünſchung Sr. Majeſtät Seitens der 
Generalität fand nach Allerhoͤchſter Beſtimmung eine Anrede, wie fie 
ſonſt der General⸗Feldmarſchall Graf von Wrangel hielt, nicht ſtatt. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König redete Allerhöchſtſelbſt die Gene⸗ 
ralität mit einigen beglückwünſchenden, die Hoffnung auf einen 
für das Ganze wie für jeden Einzelnen glücklichen Verlauf des 
Jahres ausdrückenden Worten an. 

Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kalſer und König den 
Vortrag des Geheimen Cabinets⸗ Raths von Wilmowski entgegen 
Hal empfing um 1 Uhr die alljährliche Neujahrs⸗Deputation der 

alloren. 

Nachmittags 2 Uhr wurden die Militär⸗Bevollmächtigten von Ruß; 
land, Oeſterreich und Italien. Oberſt von Dahler, Oberſt Lieutenant 
Fürſt zu Liechtenſtein und Oberſt⸗Lieutenant Graf del Mahno aus 
Anlaß der ihnen Seltens Sr. Maſeſtät zu Neujahr zu Theil gewor⸗ 
denen Decorationen in beſonderer Audienz empfangen. 

Ferner empfing Se. Majeſtät den Oberſt und Commandeur des 
Kalſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1, von Wuſſow, aus 
Anlaß ſeiner Rückkehr von St. Petersburg, wohin derſelbe mit einer 
Deputation des gedachten Regiments zur Feier des 100 jährigen Ge: 
burtstages des Kaiſers Alexander I. entfendet worden war. 

Um 4 Uhr Nachmittags hielt der Staatsſecretär des Auswärtigen 
9 ö von e . 

re Mafeſtät die Kaiſerin⸗Königin empfing geſtern frü 
die Glückwünſche der Königlichen Hofſtaaten und a er Kg 
Familie, worauf der Neuſahrs⸗Gottesdienſt im Dom folgte. Ihre 
Majeſtät beſuchte dann die hier anweſenden Prinzeſſinnen. — Das 
Familiendiner fand im Königlichen Palais ſtatt. — Den Kammer⸗ 
herrndienſt bei Ihrer Majeftät der Kalſerin⸗Köͤnigin haben übernommen 
die Königlichen Kammerherrn Graf Schulenburg⸗Burg⸗Scheidungen und 
Graf Lüttichau II. 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz nahm am 
31. v. M. militäriſche Meldungen entgegen und beſuchte demnächſt 
unter Führung des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie von Ka⸗ 
meke, das Zeughaus. Abends 6 Uhr wohnte Se. Kaiferliche Hoheit 
der liturgiſchen Andacht im Dome bei. 

um 9 Uhr waren Ihre Katferlihen und Königlichen Hoheiten mit 
den Prinzen Wilhelm und Heinrich und der Prinzeſſin Charlotte, 
Königlichen Hoheiten, zum Thee bei den Majeftäten. . 

Geſtern begaben Sich die Hoͤchſten Herrſchaften um 9 ½ Uhr mit 
den ſämmtlichen Prinzen⸗ und Prinzeſſinnen⸗Kindern zur Neujahrd- 
daten zu Ihren Majeftäten und demnächſt zum Gottesdienſt in 

om. 


Um 12 uhr wohnte Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der 
leben Sratatlon der Generalität bei Sr. Maſeſtät dem Kaiſer 
und Könige bel. Demnächst ftattete Se. Kalſerliche und Königliche 
HOHER den in Berlin anweſenden Bolſchaftern und deren Gemahlinnen 


Beſuche ab 
waren die Höchſten Herrſchaften zum Familtendiner bei 


Um 5 uhr 
und wohnten Abends mit den Prinzen Wilhelm und 


5 Da ee ® 
einrich und der „Königlichen Hoheiten, der Vor: 
Prinzeſſin Charlotte glich (Reichsanz.) 


ſtellung im Overnpauſe bei, ) 

© Berlin, 2. Jan. Kriſis. — Telegraphen: Per: 
waltung. . alfons. i andels⸗ und Schiff⸗ 
ſahrts bericht] Durch die natlonalliberalen Organe iſt nach der 
Rückkehr des Herrn von Bennigſen aus Varzin bereits die Wider⸗ 
legung eines großen Thelles der offenbar verfrühten und inhaltsfalſchen 


— — 


— 


reslaut 


Mierteljähriger Abonnementöpr. in Brezleu 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſerttonsgebühr für den 


Gerüchte erfolgt, welche in den letzten 14 Tagen im Umlauf waren. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Nichtsdeſtoweniger fahren gewiſſe Blätter fort mit mehr oder minder 
genau detaillirten Mittheilungen über Pläne des Fürſten Bismarck, 
ſogar mit Bezeichnung der Perſonen, deren Eintritt in die Miniſterien 
angeblich bevorſtehen ſoll. Wir dürfen uns, ohne in die Einzelheiten 
einzugehen, auf die Verſicherung beſchränken, daß alle dieſe vermeint⸗ 
lichen Pläne ſich in keiner Welſe in einem Stadium befinden, in 
welchem zuverläſſige Mittheilungen über Inhalt und Ziel der⸗ 
ſelben, namentlich aber über Perſonen⸗Veränderungen, mit irgend 
einem Anſpruch auf Glaubwürdigkeit gegeben werden könnten. 
Der größte Theil der bezüglichen Mittheilungen gehört in das Gebiet 
der völligen Conjectur. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ er⸗ 
ſcheint auch diesmal erſt am Donnerstag. — Die telegraphiſchen Ver⸗ 
bindungen mit Weſt⸗Auſtralien find eröffnet worden. Verläufig find 
nur die Hauptämter Perth und Albany bekannt. Die Taxe iſt gleich 
derjenigen für Telegramme nach Süd⸗Auſtralien. — Die deutſche Armee 
hat nach der neueſten Aufſtellung, welche durch das Kriegsminiſterium 
veranlaßt iſt, 388 Garniſonen, und zwar befinden ſich in den ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken der Armee⸗Corps, mit Ausnahme der bairiſchen und 
würtembergiſchen Truppenkörper, im Bezirk des erſten Armee-Gorps 
31 Garniſonsorte; in dem des zweiten 27; in dem des dritten 31; 
in dem bedv ierten 35; in dem des fünften 33; in dem des ſechsten 
30; in dem des ſiebenten 28; in dem des achten 20; in dem 
des neunten 30; in dem des zehnten 22; in dem des elften 
33; in dem des zwölften 28; in dem des vierzehnten 18; in dem 
des fünfzehnten 19, ausſchließlich der drei nur für das Gardecorps 
beſtimmten Garnſſonsorte, nämlich Berlin, Potsdam und Charlotten⸗ 
burg. — In dem Etat der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
iſt die Einnahme auf 128,868,000 M. veranſchlagt, die fortdauernden Aus⸗ 
gaben auf 114,852,042 M. und die einmaligen auf 2,953,000 M. — Der 
Allg. Penſionsfonds bringt an Einnahmen in Preußen und den mit Preußen 
zuſammenhängenden Staaten 23,776 M., in Sachſen nichts und in 
Würtemberg 600, zuſammen 24,376 M. Die Ausgaben betragen 
17,853,205 M. — Im Reichs⸗Invalidenfonds betragen die Ausgaben 
im Ganzen 32,098,912, die Einnahmen 24,536,474 M. — Einem 
aus amtlichen Quellen kommenden Handels⸗ und Schifffahrtsbericht 
über Belgiens commerzielle Verhältniſſe entnehmen wir das, was in 
Bezug auf die Ernte an Auſtern und Hummern und die Ver⸗ 
ſendung derſelben von Oſtende aus mitgetheilt wird. Hiernach iſt der 
Auſternhandel in Folge der hohen Preiſe in den letzten Jahren ſich 
gleich geblieben und die Parkbeſitzer beklagen ſich im Allgemeinen 
ſowohl über das Quantum des Verkaufs als über den geringen 
Gewinn. Die neue Auſter von Artahan hat im Lande ziem⸗ 
lich viel Beifall gefunden, da deren Preis nicht zu hoch iſt. Nach 
Deutſchland werden nur Auſtern erſter Qualität exportirt, weil in den 
Eingangszöllen kein Unterſchied zwiſchen den verſchiedenen Qualitäten 
gemacht wird. — Der Handel mit Hummern hat ſich jedoch befrie⸗ 
digender erwieſen, ſowohl rückſichtlich des Quantums als des Nußens. 
Zur Zeit haben die Parkbeſitzer drei Schiffe, welche das ganze Jahr 
über regelmäßig auf den Hummerfang ausgehen, im Sommer nach den 
britiſchen Küſten, im Winter nach den Küſten Norwegens. Die Ladung 
bei jeder Reife beſteht aus 8⸗— 10,000 Stück. Die Preiſe find ziemlich 
wohlfeil am Platze, nämlich 75 Cts. bis 3 Fr. 50 Ets., je nach der 
Größe. — Oſtende hat durchſchnittlich 130140 Fiſcherboote, die bis 
5680 Tonnen meſſen. Dieſe Flſcherboote importiren im Durchſchnitt 
jährlich: friſchen Fiſch 1150 170,000 M., geſalzenen Fiſch 4: bis 
500,000 M. Letzterer Fiſch wird allerdings faſt ausſchließlich im 
Lande confumirt, da Belgten nicht hinſichtlich des Preiſes mit Holland 
concurriren kann. In Oſtende wurde z. B. im Ganzen im Jahre 
1876 verkauft für 2,101,613 M. Es nimmt der Markt von Jahr 
zu Jahr in Oſtende an Bedeutung zu. 

— Berlin, 2. Jan. [Zum Reichshaushalts⸗Etat. — 
Die Gratulation der Generale.] Von den Anlagen zum 
Reichshaushalts⸗Etat für das nächſte Rechnungsjahr ift ſoeben der Etat 
der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung erſchienen. Die Ein 
nahmen ſind veranſchlagt auf 128,868,000 M. Im letzten Etat 
waren ausgeſetzt 124,670,550 M., alſo um 5,004,900 M. überfleigt 
der diesjährige Voranſchlag den vorjährigen, dagegen verringert ſich 
dieſe Summe durch Abzug der Mindereinnahmen im Betrage von 
807,450 M. und es verbleibt eine Mehreinnahme von 4,197,450 M. 
Diefe Einnahmen ſetzen ſich wie folgt zufammen: Porto und Tele: 
graphen⸗Gebühren 114,000,000 M. (gegen 109,000,000 M. alſo um 
5,000,000 M. mehr als im Vorjahre). Perſonengeld 2,300,000 M. 
(800,000 M. weniger als im Vorjahre). Gebühren für Beſtellung 
von Poſtſendungen am Orte der Poſtanſtalten 3,622,000 M., Ge⸗ 
bühren dafür im Umkreiſe der Poſtanſtalten 1,400,000 M., Gebühren 
für Stundung von Gefällen und für Abfertigung von Extrapoſten 
90,000 M., Erlös für verkaufte Grundſtücke, Materlalien, Utenſilien 
oder ſonſtige Gegenſtände 134,800 M. (3400 M. mehr als im Vor⸗ 
jahre); Vermiſchte Einnahmen 660,000 M.; Vergütungen aus anderen 
Reichsverwaltungen und zwar: Aus der Wechſelſtempelſteuer⸗Verwaltung 
für den Vertrieb der Stempelmarken durch die Poſt 159,700 M. 
(7450 Mark weniger als im Vorjahre); aus der Reichs hauptkaſſe 
zur Unterhaltung von Zeitballſtationen 1500 Mark (um dieſe 
Summe mehr gegen das Vorjahr); von den Poſtdampf chiffsver⸗ 
bindungen 200,000 M.; von dem Abſatz der Zeitungen des Reichs⸗ 
geſetzblatts und des Amtsblatts der Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗Ver⸗ 
waltung 3,300,000 M. — Die Ausgaben belaufen ſich auf 114,852,042 
M., darunter künftig fortfallend 422,016 M. Im laufenden Etat 
ſind ausgeſetzt 112,960,914 M., alſo mehr 1,896,588 M. und nach 
Abzug von 5460 M. Minderanſatzen 1,891,128 M. Zieht man von den 
Ausgaben die Einnahmen von 128,868,000 M. ab, ſo verbleibt ein Ueber⸗ 
ſchuß von 14,015,958 M. und zwar 2,306,322 M. mehr als im 
Vorjahre. Die einmaligen Ausgaben betragen 2,395,000 M. und 
zwar 72,388 mehr als im Vorjahre; wird auch dieſe Summe in 
Abzug gebracht, ſo verbleibt ein Ueberſchuß von 11,620,958 M., 
welcher den vorjährigen um 2,378,310 M. überſteigt. Die Beiträge 
Baierns und Würtembergs zu den Koſten der Centralverwaltung 
des Poſt⸗ und Telegraphenweſen betragen 29,268 M. Die fort⸗ 
dauernden Ausgaben geſtalten ſich wie folgt: Beſoldungen 47,281,570 M., 
Wohnungsgeldzuſchüſſe 7,089,174 M. Andere perſönliche Ausgaben 
14,858,650 M., ſächliche Betriebskosten 27,196,000 M. Sächliche 
und vermiſchte Ausgaben 11,402,050 M. Baukoſten 2,326,000 M. 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem überne l . 
Anſtalten Beſtellungen auf die Neitun 2 Arien DEE BR 


welche Sonntag einmal, Mont 
zweimal, an den übrigen 8 h 8 


agen dreimal erjcheint, 
Donnerstag, den 3. Jannar 1878, 


Sonſtige Ausgaben 4,698,598 M., das Extraordinarlum betrifft nur 
die Herſtellung neuer Dienſtgebäude. — Außerdem iſt der Etat 
über den allgemeinen Penſionsfonds erſchienen. Die Einnahmen 
belaufen ſich auf 24,376 Mark (13,600 Mark mehr als im 
Vorjahre). Die Ausgaben betragen 17,853,205 Mark und 
um 216,305 M. weniger als im laufenden Rechnungsjahre. Es be⸗ 
tragen die Penſionen in Preußen 15,028,800 M., für Sachſen 
840,280 M., für Würtemberg 712,520 M., zuſammen 16,581,600 
Mark. Für die Marine⸗Verwaltung 299,880 M., für die Cioilver⸗ 
waltung inel. Wartegelder von 82,200 M. und Unterſtützungen für 
penſtonirte Beamte und Hinterbliebene von Beamten von 15,540 M., 
im Ganzen 221,725 M. Dazu kommen ſonſtige Penfionen für ehe⸗ 
malige franzöſiſche Militärperſonen und deren Angehörige auf Grund 
der Zufagconvention zum Frankſurter Friedensvertrage von 1871 im 
Betrage von 750,000 M. — In den zuſtehenden Bundesrathsaus⸗ 
ſchüſſen haben heute die Berathungen über das Reichsbudget mit den 
Etats des Reichseiſenbahnamts und des Rechnungshofes begonnen. 
Dieſelben ſollen ununterbrochen in den nächſten 14 Tagen fortgeſetzt 
werden. — Ueber den geſtrigen Neujahrsempfang bei Sr. Maj. d. 
Kaiſer wird nachträglich bekannt, daß die hergebrachte officielle An⸗ 
ſprache der Generale auf Wunſch des Monarchen fortgefallen iſt, weil 
dem Kalſer die Erinnerung an den heimgegangenen Feldmarſchall Graf 
Wrangel, den langjährigen Sprecher der Generalität, zu ſchmerzlich 
war. Der Kaiſer ſelbſt begrüßte die Glückwünſchenden in der geſtern 
angedeuteten Weiſe. 

* [Zur orientaliſchen Frage.] Von verſchiedenen Seiten 
wird gemeldet, Rußland ſtelle die Forderung, es ſolle ein Waffen⸗ 
ſtillſtand abgeſchloſſen werden, ehe die Friedensverhandlungen begin⸗ 
nen könnten; da es ſich nun durchaus nicht veranlaßt finde, einen 
Waffenſtillſtand anzubieten, ſo müſſe es von der Gegenſeite darum 
angegangen werden und das konne nur im Hauptquartier des 
Oberſt⸗Commandirenden geſchehen, vorausgeſetzt, daß die Türkei 
ſich bequemen wolle, einen Unterhändler direct dorthin zu ent⸗ 
ſenden. Damit acceptire die Pforte allerdings die Rolle des Bes 
ſiegten; aber in dem gegenwärtigen Stadium der kriegeriſchen 
Operationen ſei fie nun einmal thatſächlich der unterliegende Theil. — 
Die „Agenee Havas“ meldet ferner poſitiv, daß der türkiſche Mi⸗ 
niſterrath bereits prinelpiell übereingekommen iſt, einen 
Waffenſtillſtand anzunehmen. Die Partei Mahmud Paſcha's 
ſoll insbeſondere bemüht ſein, im Sinne einer directen Verſtändigung 
zu wirken. Selbſtverſtändlich find alle dieſe Nachrichten mit größter 
Vorſicht aufzunehmen. 

Frankfurt a. M., 31. Decbr. [Delegirtentag der Fort⸗ 
ſchrittspartet in Heſſen und Heſſen⸗Naſſau.] In Folge 
einer Anregung aus Höchſt und Darmſtadt hatten ſich hleſige Ange⸗ 
hörige der Fortſchrittspartei entſchloſſen, einen Parteitag der Partei⸗ 
genoſſen aus Großh. Heſſen und Heſſen⸗Naſſau einzuberufen, demſelben 
abes einen Delegirtentag vorangehen zu laſſen. Der Einladung eines 
hieſigen Localcomite's zu letzterem folgten etwa 40 Vertreter der Partei 
aus den verſchiedenſten Orten der Wahlkreiſe Frankfurt, Höͤchſt, Wies⸗ 
baden, Hanau, Bockenheim, Gelnhauſen, Rotenburg, Hersfeld, Darm⸗ 
ſtadt u. ſ. w. Der Reichstagsabgeordnete Büchner wurde durch Krank⸗ 
heit im letzten Augenblicke verhindert, zu erſcheinen. Von Landtags⸗ 
Abgeordneten waren anweſend Schrader (Frankfurt), Klotz (Bocken⸗ 
heim), Wißmann (Wiesbaden). Herr Heinrich Flinſch wurde zum 
Vorſitzenden, Nickel (Hanau) und Dr. Kobelt (Schwanheim) zu Stell⸗ 
vertretern, Langenbach (Darmſtadt) und Wenning (Rotenburg) zu Schrift⸗ 
führern ernannt. Herr Dr. Geiger berichtete über die Thätigkeit des Local⸗ 
comite's und begründete die Nichteinberufung von Delegirten aus Süd⸗ 
deutſchland, die von anderer Seite gewünſcht worden fel. Herr Dr. 
Ebner referirte über den Zweck des heutigen Delegirtentags und bean⸗ 
tragte demnächſt, einen Parteitag hierher zu berufen, dieſem eine 
etwaige engere Organiſation zu überlaſſen, zur Vorbereitung deſſelben 
einen Vorort zu ernennen und die Thätigkeit des Parteitags auf Groß⸗ 
herzogthum Heſſen und Heſſen⸗Naſſau zu beſchränken. In der ſich 
entſpinnenden äußerſt lebhaften Discuſſion befürwortete namentlich 
Langenbach (Darmſtadt) die Heranziehung der ſüddeutſchen Partei⸗ 
genoſſen; indeß wurden die Anträge des Referenten einſtimmig ange⸗ 
nommen mit der Maßgabe, daß Geſinnungsgenoſſen aus Süddeutſchland 
als Gäfte zugelaſſen werden ſollten. Frankfurt wurde als Vorort, das 
bisherige Localcomite zum geſchäftsführenden Ausſchuß erwählt. (F. 3.) 

München, 28. Decbr. [Die parlamentariſche Waffen⸗ 
ruhe! geſtattet es, ſich wieder einmal in der ultramontanen Partei: 


preſſe umzuſehen, und dabei iſt jedenfalls die Haltung des Rittlerſchen 


Organs von beſonderem Intereſſe. Mit derber — man könnte faſt 
einen ſtarkeren Ausdruck gebrauchen — Offenheit erzählt daſſelbe feinen 
Leſern den Umfall der Herren Graf Fugger und Hauck in der Frage 
des Verwaltungsgerichtshofes. Nicht weil dieſe Herren ſich elnes Beſſe⸗ 
ren überzeugt, ſeien ſie von ihrer Formulirung des vielgenannten Ar⸗ 
tikel 37 des Geſetzentwurfs abgeſtanden, ſondern weil er, Dr. Rittler, 
im Club Lärm geſchlagen, ſeine Stelle im Clubvorſtande niedergelegt 
und Alles mit ſich fortgeriſſen, habe man ſich dazu verſtanden, das 
eigene Werk zu zerſtören und die neue, den Namen v. Soden tragende 
Faſſung anzunehmen. Damit dementirt Herr Rittler die wohlgeſetzte 


lange Rede, in welcher Graf Fugger ſeinen Rückzug zu bemänteln 


ſuchte. Hauck war wenigſtens fo verſtändig, die Thatſache für ſich 
ſelber ſprechen zu laſſen. Eigentlich ſollte Dr. Rittler mit dem über 
die gemäßigten Elemente des ultramontanen Clubs erfochtenen Siege, 
wo eine rein ſachlſche Frage dem Parteiterrorismus zum Opfer gebracht 
wurde, zufrieden fein; allein dies iſt keineswegs der Fall. Er ſieht 
immer 5 1 1 l. Si fürchtet, daß 
hof noch nicht fo todt iſt, wie er es wünſcht. Und vielleicht hat er 
mit dieſer Beſorgniß nicht ganz Unrecht, und der kluge Sand der 
ſich feiner Abſtammung vollbewußt ift, ſieht von Weite neue Klippen 
für feine Politik in dieſer Frage. Es bedarf dabei keiner tief an⸗ 
gelegten und ſchlau ausgeführten Pläne der parlamentariſchen Gegen⸗ 
partei oder der Regierung. Die Natur der Dinge und der geſunde 
Menſchenverſtand find die Haupthinderriffe, daß der Rittler'ſche Stand⸗ 
punkt in der Verwaltungsgerichtsfrage ſich 
Dafür iſt 
wenn Herr Dr. Rittler dies, wie es ſcheint, 
man ihm zu dieſer Selbſterkenntalß nur Glück wünſchen und den na⸗ 
türlichen Gang der Dinge ruhig abwarten. (K. 3.) 


der Verwaltungsgerichts⸗ 


erfolgreich behaupten koͤnnte. 
es auch mit dem Amende ment Soden nichts gethan, und 
ſelber herausfühlt, kann 
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und die hierüber geſchloſſenen Conoentionen. 


„Imprimatur“ ertheilt. 


Druckerei angekauft habe. 
daß er im Jahre 1871 gendthigt worden ſei, ſich dem Papſt vorzu⸗ 
ſtellen, der zu ihm gefagt habe: „Man ſieht Sie ja nie im Vatican?“ 
Darauf habe er geantwortet: 
wenn Sie keins mehr haben, werden Sie mich alle Tage ſehen.“ 


Als den Papſt, d. h. dae Oberhaupt der Kirche, verehrt. 


"stalten. 

Nom, 26. Decbr. [Das neue Miniſterium.] Seit geſtern 
— ſchreibt man der „N.⸗Ztg.“ — kann das Miniſterium als conſti⸗ 
tuirt angeſehen werden. Daſſelbe wäre wohl nicht zu Stande gekom⸗ 
men, wenn die Annahme des Vertrages mit der Geſellſchaft Vitali, 
Charles, Picard u. Co. durch den Senat nicht vollkommen ſicher wäre, 
ſo daß dem Eintritt Crispi's als Miniſter des Innern kein Hinder⸗ 
niß mehr im Wege ſteht. Der Senat begriff nämlich, daß die Zurück⸗ 
weiſung eines für den Fiscus vortheilhaften Vertrages aus rein per⸗ 
ſoͤnlichen Motiven nicht gerechtſertigt werden könnte. Das Flunkern 
des Senators Brioschi mit Rückſichten der öffentlichen Moral hat für 
ihn ſelbſt die unangenehme Folge gehabt, daß man ſich erinnerte, wie 
Brioschi's Namen mit allen möglichen induſtriellen Unternehmungen 
Mailands und namentlich mit der dortigen in Concurs gefallenen 
Baubank — Banca di Costruzioni — deren Director er war oder 
vielmehr noch iſt, in keiner ſolchen Verbindung ſteht, daß er ſich zum 
Wortführer der öffentlichen Moral aufwerfen und in deren Namen 
einen Vertrag bekämpfen dürfte, welcher auf einem von ſeiner eigenen 
Partei geſchloſſenen und durch ein Geſetz ſanctionirten Uebereinkommen 
beruht und einem vom Fiscus in zwei Inſtanzen verlorenen Rechtsſtreite 
zum Vortheil des Fiscus ein Ende macht. Es wurde daher dem Senator 
Brloschi von feinen eigenen Collegen begreiflich gemacht, daß der Senat 
an der Wahrung ſeines Rechtes, zur Prüfung einer Geſetzvorlage die 
wünſchenswerthe Zeit zu haben, ſeine Genugthuung gefunden habe, 
den Vertrag aber nach Gewiſſenspflicht annehmen wolle. Die Ver⸗ 
handlung wurde auf den 29. December feſtgeſetzt und wird kaum mehr 
als zwei oder drei Stunden in Anſpruch nehmen. Damit wird allen 
übrigens ehrenvollen Serupeln Crispi's Genüge geleiſtet und die Neu⸗ 
bildung des Miniſteriums ermöglicht. Daß Crispi kein anderes Porte⸗ 
feuille als das des Innern annehmen würde, habe ich Ihnen ſchon 
vor Monaten geſchrieben; feine angeblichen Abſichten auf das Miniſte⸗ 
rium des Aeußern ſind eben niemals etwas anderes als die Aus⸗ 
ſtreuungen der Rechten geweſen. Ich denke, daß Crispi ein guter 
Miniſter des Innern werden kann; er hat Verſtand und Energie, 
und wenn das neue Miniſterium ſich einige Monate erhält, wird 
Crispi ſich wohl die nöthige adminiſtrative Routine um fo leichter 
aneignen, als er ja ſchon 1860 Miniſter der Statthalterſchaft in Siei⸗ 
lien war und mithin die Verwaltungspraxis wenigſtens in ihren Grund: 
zügen kennt. 

Depretis als Miniſter des Aeußern iſt unſtreitig eine Ueber⸗ 
raſchung für Italien und für Europa, und gewiß hat er ſelbſt am 
allerwenigſten an die Möglichkeit einer ſolchen Combination gedacht. 
Da es aber, wie ich Ihnen mehrmals ſchrieb, in den Reihen der par- 
lamentariſchen Linken keine einzige für dieſen Poſten geeignete Perſön⸗ 
lichkeit giebt, während keiner der namhafteren italieniſchen Diplomaten 
geneigt iſt, ſeine ruhige und ſichere Stellung gegen das Miniſterlum 
des Aeußern zu vertauſchen, ſo blieb, wenn die ganze Combination 
nicht ſcheitern ſollte, für Depretis keine Wahl übrig, als das Portefeuille 
des Aeußern ſelbſt zu übernehmen. Seine diplomatiſche Uebungs zeit 
hat Depretis wahrend feiner Miniſterpräſidentſchaft gemacht; hat er 
das Glück, einen tüchtigen Unterſtaatsſecretär zu finden, ſo kann der 
Verſuch wohl gellngen. Die Reputation unangreifbarſter Redlichkeit, 
Rechtlichkeit und Mäßigung, welche Depretis in feine neue Stellung 
bringt, und die bisherigen Erfahrungen, welche die Diplomatie im 
Verkehr mit ihm machte, werden ohne Zweifel dazu beitragen, in 
Europa das künſtlich genährte Mißtrauen gegen die auswärtige Politik 
Italiens zu zerſtreuen. 

Der neue Finanzminiſter, Senator Magliani, war 1861 im 
erſten Miniſterium Ricaſoli Unterſtaatsſeeretär im Finanzminiſterium 
mit Baftoggt und bekleidete ſeither die Stelle eines Vicepräſidenten 
des Staatsraths für die Finanzſection, Er gilt für einen tüchtigen 
Fachmann und erfahrenen Adminiſtrator. Er hat keine prononcirte 
politiſche Farbe, und erſt im Parlament wird es ſich zeigen, ob er ald 
Finanzminiſter an feinem Platze iſt. Ueber die übrigen Minifter iſt 
nicht viel zu ſagen, auch ſtehen noch nicht alle Namen feſt, da De⸗ 
pretis geſtern nach Turin abgereiſt iſt, um mit dem König die letzten 
Verabredungen zu treffen. Vorläufig muß das neue Miniſterium 
Depretis als der letzte Verſuch angeſehen werden, die gemäßigte Linke 
am Staatsruder zu erhalten, da weder die äußerſte Linke noch die 
Rechte im Stande wären, ein Mtniſterium zu bilden, bevor dieſer 
letzte Verſuch gemacht worden wäre. Der Prüfſtein ſeiner Lebens⸗ 
fähigkeit iſt und bleibt die Frage des Staatsbetriebes der Eiſenbahnen 
Wird das neue Mi⸗ 
niſterium in dieſer Frage geſchlagen, ſo dürfte es ohne Zweifel erſt zu 
einer Auflöſung der Kammer kommen, und dann von der Gruppirung 
der Parteien in der neuen Kammer abhängen, ob die Regierung 
den Anhängern oder den Gegnern des Staatsbetriebes und beziehent⸗ 
lich der Centraliſation in Italien in der nächſten Zukunft vorbehalten 


ſein wird. 


Nom, 29. Dec. [Pater Eurci] ſcheint, fo ſchreibt man den 
„H. N.“, das Urtheil der Index⸗Congregation über fein neues Werk: 
„Der moderne Zwiſt zwiſchen der Kirche und Italten“ nicht abgewartet 
zu haben, denn daſſelbe iſt bereits im Druck erſchienen, vielleicht hat 
aber auch die päpstliche Behoͤrde demſelben wieder alles Erwarten das 
Es ſollen davon 10,000 Exemplare gedruckt 
ſein, auch ſoll es in mehreren Sprachen überſetzt werden. Die „Nazione“, 
das Organ Peruzzi's und der zur Progreſſiſten⸗Partei haltenden Tos⸗ 
kaner, widmet dem Verfaſſer heute einen langen Lobartikel, rühmt 
ſeine große Thätigkeit und Arbeitskraft und tadelt die ihm feindlichen 


9 cklericalen Blätter. Sie betont aber auch, daß Curei durch einige 


feiner Collegen, „ehrwürdige Jeſultenväter“, die neidisch auf feine 
Verdienſte und ſeinen Ruf wären, zu dieſem äußerſten Schritt getrieben 
ſei und meint, fie könnten ihn gleichwohl weder ehrgeiziger Abſſchten 
anklagen, noch ihn im Verdachte haben, er wolle den Orden be 
herrſchen, dem er indeſſen 50 Jahre große Dienſte erwieſen hätte, 
ohne je eine hohe Stellung erhalten zu haben. Das durch 


7 ſeine Schriften erworbene Geld habe er auf die Herausgabe 


der „Civilta Cattolica“ verwandt, für welche er eine eigene 


Der Pater erzählt in feiner Schrift, 


„Eure Heiligkeit haben zu viel 9 
er 
Pater glaubt nämlich, daß das Einſammeln des Peterspfennigs dem 


Piaꝛpſithum ſchädlich und des Pontificats unmürbig if, er meint, es 


habe das Herz Giovanni Maſtai's „verdorben“, in welchem er nichts, 
Curci hält 
Pius IX. für einen eiteln Menſchen. Die Unfehlbarkeit acceptirt er 


5 nur in Bezug auf Glaubensſachen und auf rein geiſtliche Angelegen⸗ 
5 heiten. Dies find die Grundgedanken feines Buches. Die Secretäre 


und Raipgeber Pius IX. werden in der Schrift ſehr bitter angegriffen. 
Gurrt wirft ihnen vor, daß fie keinen Sinn für Menſchlichkeit beſitzen, 
daß ſie von den göttlichen Verheißungen nichts begriffen hätten, ſonſt 
würden ſie den Muth gehabt haben, mit Feſtigkeit und Beſcheidenheit dem 


15 Papſt andere Rathſchläge zu ertheilen und der Kirche viele Uebel erſpart ha⸗ 
ben. Dies hätten fie um fo mehr thuen follen, als der Papſt ihm gegenüber 


den Gegenvorſtellungen, die er ihm wegen Befolgung einer anderen Politik ge⸗ 
macht, anfangs ſich nicht nur nicht erzürnt gezeigt, ſondern ſolche ſo⸗ 
gar mit Wohlwollen aufgenommen und ſie nur etwas ſonderbar und 
ganz verſchieden von den Anſichten der „Andern“ gefunden habe. 
Alle dieſe „Andern“, welche ſich großen Glaubens rühmten, verträten 
aber die im Vatican herrſchende Meinung über die Italien gegenüber 
zu befolgende Politik. Dieſe Meinung ſei die Siegerin geblieben und 
wolle vom Gegentheil nichts hören. Es ſei jenen „Andern“ durch 
allerlei Künſte zur Schande der Kirche, zum Skandal des Volkes, 
zum Triumphe der Gottloſen und zum Schaden Aller geglückt, jene 
Meinung als katholiſche oder doch wenigſtens als geiſtliche Lehre aus⸗ 
geben zu können. Der Hauptirrthum, in welchem die ſogenanten 
conſervativen Katholiken befangen find, iſt nach Curcis Anſicht der, 
daß ſie in der italieniſchen Umwälzung nur ein vorübergehendes Un⸗ 
wetter erblicken, während dieſelbe doch eine natürliche Folge der Ent⸗ 
wickelung Italiens und die letzte Umwandlung der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft ſei, wie ſie in allen Ländern Europas vor ſich gegangen und die mit 
dem Einzuge der Italiener durch die an der Porta Pia von Rom ge⸗ 
ſchoſſene Breſche ihren Schluß erhalten habe. Vielleicht hätte eine weiſere 
vorſichtigere Politik des Vaticans für eine Reihe von Jahren den Zu⸗ 
ſammenſturz des Gebäudes verhindern können. Durch die Gleichſtellung 
der Proteſtanten mit den Katholiken ſei die chriſtliche Einigkeit aus 
Europa weggefegt worden, die bisher als „öffentliches Recht gegolten 
habe. Man ſei nach und nach zu dem Syſtem der Trennung der 
Kirche vom Staate gelangt, ein Uebel, das man neuerdings durch die 
Formel von der freien Kirche im freien Staate heilen wolle. Damit 
hätten die europäiſchen Geſellſchaften aufgehört, chriſtliche zu fein, und 
von ihnen ſei für die Kirche nichts zu hoffen. Dennoch zu hoffen, ſei 
daher eine Abſurdität! Man ſpräche von katholiſchem Gefühl des mo⸗ 
dernen Europas; man habe zu viele „Künſte“ angewandt, es zu zeigen 
und es übertrieben. Die Adreſſen, die Geſchenke, die Pilgerfahrten 
ſeien alles recht hübſche, heilige Dinge, welche die noch immer werk⸗ 
thätige Liebe zu dem. heiligen Stuhl bekunden, aber es ſei eine jämmerliche 
Einbildung, ſich von dieſemf katholiſchen Gefühl „die“ Wirkung zu ver: 
ſprechen, welche man hoffe. „Rührt Euch und handelt!“ jet die wirkſame 
Formel Mazzini's geweſen, weil ſie die nationale Idee zu verwirklichen ge⸗ 
eignet war, das Hierherkommen der 8⸗— 10,000 Pilger hätte aber zu nichts 
anderm genützt, als der italieniſchen Regierung Gelegenheit zu guten 
Dienſten zu geben und hätte bewieſen, wie vortrefflich letztere es ver⸗ 
ſtehe, die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Zuſtände in Frankreich 
haben den Pater veranlaßt, auch die Beziehungen dieſes Landes mit 
der Curie zu beleuchten. Sehr treffend bemerkt er, wie die Zahl der 
conſervatio, aber durchaus „nicht“ wahrhaft chriſtlich geſinnten Franzoſen, 
ſammt den Biſchöfen und Geiſtlichen des Landes nichts gegen die 
ihnen numeriſch überlegenen Republikaner und Radicalen vermocht 
haben, es ſei zweifelhaft, ob fie im Stande fein würden, die religiöſen 
Intereſſen in ihrem eigenen Lande zu wahren, es ſei daher Thorheit, 
davon zu „träumen“, daß ſie dies in einem fremden Lande thun 
könnten! Wer die gegenwärtige Lage der Welt ſtudire, der werde die 
Behauptung nicht zu kühn finden, daß die kleine und erbärmliche Hilfe, 
welche Frankreich bei Montana gewährte, die letzte dieſer Art ſein 
dürfte und jeder, der die wahre Freiheit der Kirche liebe, müſſe dies 
ſogar wünſchen. Im nächſten Berichte werden wir ſchildern, mit wel⸗ 
cher Begeiſterung der ehemalige Jeſuitenpater von der Unmöglichkeit 
ſpricht, daß die italieniſche Einigkeit im Intereſſe des Papſtthums 
wieder zerjtört werde. 


Frankreich. 


Paris, 30. Deebr. [Zur Affaire von Limoges. — Zur 
äußeren Politik. — Gambetta. — Diplo matiſches.] Von 
Seiten der Regierung, ſchreibt man der „K. Z.“, wird Aufklärung 
über den Fall von Limoges und alles, was damit zuſammenhängt, 
erwartet; Breſſoles hat nicht die Erlaubniß bekommen, ſich in den 
Zeitungen zu rechtfertigen; die Geſchichte der militäriſchen Maßregeln 
vom 11. bis 13. December bleibt unklar. Man ſpricht jetzt von einer 
Interpellation, welche Licht über den Gegenſtand verbreiten ſoll; das 
wird ſchwierig fein, wenn die Nächſtbethelligten ſtreben, ihn im Halb⸗ 
dunkel zu laſſen. — Die äußere Politik erregt begreifliche Spannung 
und verſchiedenartige Regungen werden merklich. Wir haben zunächſt 
die officiellen Aeußerungen, welche Waddington den Botſchaftern 
gegenüber gethan hat. Nach dieſen wird Frankreich ſich abwartend 
verhalten, bis die Vorbeſprechungen über den Frieden zwiſchen Ruß⸗ 
land und der Türkei begonnen haben; wenn aber die Zeit zu näherer 
Feſtſtellung der Friedensbedingungen kommt, dann, denkt der Miniſter, 
wird man Frankreichs Anſicht kennen wollen und es wird dieſelbe 
äußern. Frankreich hat und ſucht keine Bündniſſe, es behält ſich freie 
Hand vor, um eventuell die Intereſſen, welche es im Mittelmeer hat, 
auf dem Wege der Auseinanderſetzung zu wahren. Rußlands etwaige 
Fortſchritte in Aſien, ſowie die Regelung der ſtaatlichen Verhält⸗ 
niſſe in den ſlaviſchen Provinzen der Türkei berühren jene Intereſſen 
nicht. Solches hat Waddington den Botſchaftern mitgetheilt, als 
er ſie empfing; daneben gehen in der Preſſe aber andere Bewegun⸗ 
gen vor ſich. Die „Debats“, deren türkenfreundlicher Standpunkt be⸗ 
kannt iſt, hoffen, daß der britiſche Löwe erwache und durch ſeine Inter⸗ 
vention die Lage des Orients umgeſtalte. Sie halten die Voraus⸗ 
ſetzung, daß Frankreich ruhig zuſehe, als ſelbſtverſtändlich feſt. Die 
„République Frangaiſe“ legt weniger Nachdruck auf dieſe Voraus⸗ 
ſetzung, ohne ſie aufzugeben; ſie geht offenbar ſchon dem Gedanken 
nach, daß Frankreich als befeſtigte Republik ſofort wieder einen Theil 
ſeines alten „Preſtige“ gewonnen habe, und ſie ſchaut nach Symptomen 
aus, welche geeignet find, das dem Publikum zum Bewußtſein zu 
bringen. Als ſolche hebt ſie Artikel des „Standard“ und der „Pall 
Mall Gazette“ über die militäriſche Bedeutung des heutigen Frankreich 
hervor. Das letztere Blatt ſtellt das Einverſtändniß zwiſchen England 
und Frankreich als wünſchenswerth hin und erklärt, die ganze Hal⸗ 
tung Englands in der letzten Zeit ſei von dem Wunſch geleitet ge⸗ 
weſen, Frankreich angenehm zu ſein; dieſe e wird von e eee 

12 t ommen angenommen. e, e Platz und die 5 oft 

ne — L ee Depeſchen ee zeichnet. Dieſe Vorſichtsmaßregeln ſchienen in dem Augenblick unge⸗ 
di litik der nächsten Zukunft nügend, wo in Folge des Abgangs der Altersklaſſe von 1872 von den 

„ſich mit den neuen Miniſtern über die Po n Truppen der Garniſon von Paris der Effeclivbeſtand der Truppen dieſer 
zu beſprechen.“ Wie weit dieſes Pendant zu Crispi's Reiſe nach Ber⸗Garniſon beträchtlich vermindert war. In Folge deſſen ließ der Kriegs⸗ 
Un Bedeutung hat, iſt hier nicht zu erkennen. — Fournier und nicht] miniſter unter dem Datum des 14. November ein Project 11 dem Zweck 
Banneville geht an Bourgoing's Stelle als Botſchafter nach Konſtan⸗ e aa e en 1105 vn 5 he die onen 
tinopel; die projectirten Aenderungen in der diplomatiſchen Vertretung | Sup. Ahlcn en die bei dieſer Gelegenheit gegebenen Inftructionen 
Frankreichs zu London und Wien find dagegen noch zweifelhafter ge⸗ deuteten den Armeecorps⸗Commandanten die Dispfttionen an, welche in 
worden, als ſie von Anfang an waren. 0 1 . 85 se DR nu in den 1 e eee 
Hz reſpon⸗ elch, 1 * 

„ 19 700 7 5 an en n Po die öffentliche Ordnung und die Geſetze, welchen die Armee Achtung 


u verſchaffen beſtimmt iſt, bedroht wären. Um jede bedauernswerthe 
hat der Telegraph bereits aviſirt; wir geben ſie indeſſen bei der Wich⸗ Wake e 115 die öffentliche Meinung nicht zu beunrubigen, 
tigkeit der Sache nachfolgend noch in aller Ausführlichkeit: wurde den Armeecorps⸗Commandanten das 1 17 5 Geheimniß Abele 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ift der Anſicht, daß der] und ihnen dieſe Inſtructionen von Offizieren überbracht. Am 8. November 
Negierungeantritt des Cabinets vom 14. bauptſächlich einen bemerkens⸗ wurden auf die Bemerkungen einiger rmeecorps⸗Commandanten, 157 8 
werthen Umſchwung in der kirchlichen Frage hervorrufe und N biet ſich zu entblößt gefunden er würde, an dem früber aufgeſtellten 
Die Machte glaubten, ob mit Recht oder Unrecht — daß das vorige Cabinet] Plane Veränderungen angebracht. Dieſe Abänderungen, welche an den ge⸗ 
ultramontane Neigungen gehabt habe, und dieſer Glaube oder Irrthum gebenen Inſtructionen ſelbſt nichts änderten, hatten nur Bezug auf die Be⸗ 
übte einen beträchtlichen Einfluß auf ihre Dispositionen und Projecte in 
Bezug auf Frankreich aus. Nach dieſer 8 kann das gegenwärtige 
Cabinet nicht beargwöhnt werden. Im Fall eines Conclaves wird es 


dem Einvernehmen gemäß bandeln, welches zwiſchen den bier katboliſchen 
Mächten beſteht. Was feine Beziehungen zur Rebe betrifft, fo la en f 
ſeine Ideen in die folgenden beiden e zuſammen 11 7 Bezüglich der 
auswärtigen Beziehungen die Rechte und Pflichten der beiden 
Parteien, wie fie durch das Concordat feſtgeſetzt und definirt worden find, 
bezüglich der inneren Beziehungen: das Budget. Das neue Cabinet 
meint ſo weit zu gehen und nicht weiter. Es wird darauf achten, daß der 
kirchliche Einfluß ſich innerhalb der Grenzen hält, welche durch das Sonallag⸗ 
matiſche Geſetz, genannt Concordat, bezeichnet worden find; daß ber Geiſt⸗ 
liche keinen politiſchen Haß gegen die Kirche hervorruft, indem er ſich in 
Kämpfe 1 an denen er nur als Bürger theilnehmen ſollle und 
nicht als Mitglied einer kirchlichen Körperſchaft. Es wird weder 
irgend eine Verfolgung noch willkürliche Beſchränkung eines ver⸗ 
liehenen Rechtes anordnen, noch ſich daran betheiligen, und es wird danach 
ſtreben, Frieden ſtatt Zwietracht herzuſtellen. Es wird das Budget für 
den öffentlichen Gottesdienſt, welches eine frei eingegangene Schuld iit, gegen 
diejenigen vertheidigen, die daſſelbe angreifen, aber wird auch bor Ein⸗ 
griffen ſchützen die weltliche Geſellſchaft, welche in Vergeltung ihrer treulichen 
Erfüllung der Beaune up il die ſie übernommen, ein Recht auf Schutz 
bat N die Verſuche au Ufurpation, welche fie. oft bedrohen und gegen 
die ds I ſelbſt ſchlecht vertheidigt durch Gewalt und Wiedervergeltun 
as die 
gegenwärtig durch keine Verpflichtungen gebunden und hat es die X 
ſeine Freiheit ſtrikt zu bewahren. Es verſolgt aufmerkſam den Fa 
Exreigniſſe im Orient, an denen es nur ein begrenztes Intereſſe hat; 
aber es hat nicht die Abſicht, wenigſtens für aid! nicht, das Auterefle, 
welches es daran hat, näher K* bezeichnen. Der Miniſter glaubt, daß unter 
einer mehr oder weniger 12 beſtimmten Form die Interventionsbe⸗ 
dingungen zwiſchen den Kriegführenden bereits entworfen ſind; und er 
meint, daß Frankreich eine rein abwartende Haltung beobachten 
kann, bis die erſten Unterhandlungen von den Kriegführenden direct 
eder indirect eingeleitet worden ſind. Aber er meint, daß, wenn die Zeit 
kommt, dteſe Tatar“ endegungen gründlicher zu erörtern, Frankreich 
uicht vernachläſſigt, ſondern bezuglich ſeiner Meinung befragt werden 
wird; und es wird dieſe Antwort mit der Schlichtheit und Aufrich! gkeit er⸗ 
theilen, welche durch die ihm auferlegte rein abwartende Haltung ge⸗ 
rechtfertigt ſind, ohne jedoch ſeine Auſichten oder Neigungen zu verhehlen. 
Es wird nicht zögern, zu erklären, daß es nicht mit Gleich gilligkeit 
Veränderungen im Mittelmeer betrachten oder die (leinen 
Staaten, von denen das letztere umge ben iſt, durch Fragen 
erregt ſehen kann, welche mit der rein orientaliſchen Frage 
in Verbindung gebracht zu werden ver möchten. Allein dieſe 
beiden Punkte werden nur als ein Beiſpiel und als ein Beweis des Grades 
angeführt, auf welchen Frankreich ſelbſt ale Rolle beſchränkt. Es erachtet 
ſich ſelbſt für unintereſſirt in der aſiatiſchen Frage und ſelbſt in der 
eplanten oder vorgeſchlagenen Reorganiſation der türkiſchen Provinzen in 
uropa; es beabſichtigt deshalb nicht aus feiner abſoluten Zurückhaltung 
herauszutreten, ſofern ſeine Intereſſen nicht wirklich verwickelt find. Es bat 
weder eine Allianz noch Verpflichtungen. Es ſucht dieſelben nicht 
und wird warten, bis die Umſtände und Discuſſionen, welche ſich erheben 
müffen, ihm die Gelegenheit bieten oder die Verpflichtung auferlegen, feine 
Anſicht zu äußern, und dann wird es dies ſchlicht und freimüthig thun.“ 
Paris, 31. Decbr. [Zur Friedensfrage] ſchreib! man der 
„K. Z.“: Man neigt hier mehr und mehr zu der Anſicht, daß Lord 
Beaconsfield von den beiden Möglichkeiten: friedliches Einwirken oder 


kriegeriſches Einſchreiten, auch die letztere recht ernſthaft ins Auge ge⸗ 


annimmt, das Parlament ſich über die Kriegsfrage zu äußern haben 
werde. Vermuthungen über die vorausſichtliche Haltung des Parla⸗ 
ments in dieſem Falle aufzuſtellen, ſcheint uns um ſo weniger ange⸗ 
zeigt, als das Zuſtandekommen eines Einverſtändnlſſes zwiſchen Ruß⸗ 
land und England für ganz möglich gilt. Gewiſſe Anzeichen laſſen 
darauf ſchließen, daß das engliſche Cabinet in der letzten Zeit eine 
Löſung wieder angeregt hat, von der ſchon im vorigen Jahre die 
Rede war; wir meinen die Beſetzung von Gallipoli durch engliſche 
Truppen. Damals hat England der Türkei bekanntlich angeboten, 
Gallipoli zu beſetzen; die Pforte hat aber geantwortet, ein ſolches 
Einſchreiten könne von ihr nur dann angenommen werden, wenn 
England mit ihr ein Schutz⸗ und Trutzbündniß eingehe, und an dieſer 
Bedingung ſcheiterte der ganze Plan. Ob er jetzt beſtimmte Aus⸗ 
ſichten hat, darüber können wir nichts angeben. Die Dardanellen⸗ 
frage iſt überhaupt, das liegt in der Natur der Sache, derjenige 
Punkt, auf den ſich, wenn man an die Regelung der orientaliſchen 
Angelegenheiten denkt, die Aufmerkſamkeit der europälſchen Mächte 
vorzüglich richtet. Wie wir vernehmen, hat Oeſterreich ſeine 
Stellung zu den jetzigen Verſuchen etwa dahin präcifirt, daß der Son⸗ 
derfriede zwiſchen Rußland und der Türkei eine Privatangelegenbeit. 
der beiden fireitenden Theile, die Regelung der Dardanellenfrage da⸗ 
gegen fo wle die Neutraliſirung der Donau eine europälſche Sache et, 
bei der auch die, oͤſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie intereſſirt ſei und 
ihre Auffaſſung geltend machen wolle. Ganz ähnlich hat ſich auch der 
hieſige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten geäußert. Nicht officlell; 
hier war und iſt zwar das Gerücht verbreitet, vermuthlich durch eine 
Correſpondenz der „Times“, Waddington habe ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen und außerdem bei einem Empfang ſämmtlichen Botſchaftern fein 
Programm entwickelt; aber dieſes Gerücht iſt nicht begründet. Wir 
hören aus einer Quelle, die wir für vollſtändig unterrichtet halten, 
daß Waddington ſeit ſeinem Antritt noch kein Rundſchreiben erlaſſen 
hat, und ein Empfang ſämmtlicher Botſchafter hat gar nicht ſtattge⸗ 
funden. Die begründeten Angaben über fein Programm ſtützen ſich 
alſo auf Aeußerungen, die im Geſpräch gefallen ſind. Nach dieſen 
gedenkt er, wie ſchon angedeutet wurde, den Bemühungen, um einen 
Sonderfrieden ruhig abwartend zuzuſehen; wenn aber die Dardanellen⸗ 
frage in Anregung kommt — und daß ſie berührt werde, ſcheint ſelbſt⸗ 
verſtändlich —, dann würde nach Frankreichs Anſicht nicht blos die 
Türkel und Rußland, ſondern ganz Europa intereſſirt ſein, und dann 
würde auch Frankreich Antheil an den Verhandlungen nehmen wollen. 
[Zur Affaire von Limoges.] Das „Amtsblatt“ bringt heute 
endlich die bereits ſeit mehreren Tagen angekündigten Mittheilungen 
über die militäriſchen Maßregeln, welche kurz vor der Bildung des 
Dufaure'ſchen Miniſteriums ergriffen worden waren. Dieſelben lauten: 
Da verſchiedene Zeitungen irrige Nachrichten über die Ereigniſſe ver⸗ 
öffentlichten, welche den Zwischenfall von Limoges herbeiführten, fo glaubt 
die Militärbehörde die Thatſachen herftellen zu muüſſen. In allen großen 
Städten und beſonders in Paris werden zu jeder, Zeit Maßregeln 1 70 en, 
damit die Armee immer im Stande ſei, der öffentlichen Ordnung Achtung 
u verſchaffen. Zu dieſem Zweck werden durch amtliche Weiſungen jedem 
ruppencorps für den Fall des Ausbruchs don Unruhen die zu erfüllende 


eichnung der } b item. 
> Era eins der Infanterie⸗Regimenter von Limoges in dieſe neue Be⸗ 


zeichnung aufgenommen. In Folge d 


Frage der auswärtigen Politik anbelangt, iſt Frankreich 


faßt habe und daß, wenn Rußland die friedliche Einwirkung nicht 


Truppencorps, welche nötbigenfall® zu marſchiren porn wür⸗ 
en wurde der General⸗Commandant des 


— 


12. Armeecorps angewieſen, den amtlichen Befehl zu modificiren, welcher die 
in Limoges im Falle von Unruhen zu nehmenden Dispoſitionen regelt. Bei 
diefer Gelegenbeit hatte ein General, welcher die ihm gegebenen Inſtructionen, 
e das Unrecht, 

Executivmaßregeln umzugeſtalten, die durch nichts gerechtfertigt waren. 
eneral gegebenen Befehle verſammelte der Oberſt vom 
ſftere, um ihnen die erhaltenen Inſtructionen 

In dieſer Verſammlung kam angeſichts des ganzen HEN 
unctionen dieſe Thatſachen er: | J 


15 1 auf Vorſichtsmaßregeln Bezug hatten, falſ 

uf die von dieſem 

. Linienregiment ſofort feine O 

mitzutbeilen. 

©. 0p8 eine der ernſteſten Handlungen gegen die 

’ u egsminiſter bei der Uebernabme feiner 
N 


| daß der bezügliche General zur Verffigung geftellt und der böhere Of 
belcher ſich dieſer Handlung gegen die Disciplin ſchuldig gemacht, in Nickt⸗ 
Acaetiditat durch Entziehung der Stelle verſetzt wurde. 

Paris, 1. Januar. 


isciplin vor. 


Geſandte geſtern dem Auswärtigen Amte mitgetheilt, daß die ſpanlſche 
Regierung in Beziehung auf die Königin Iſabella folgende Beſchlüſſe 
gefaßt habe, nämlich: 1) Jede Verbindung mit der Königin iſt ab⸗ 
gebrochen. 2) Sie wird wegen Geiſtesſtörung für interdieirt erklärt. 
3) Die Rückkehr nach Spanien, unter welchem Vorwande auch immer, 
iſt ihr verboten. Auch der „Soir“ theilt heute mit, daß die ſpaniſche 
Regierung alle Beziehungen mit der Königin Iſabella abgebrochen habe. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 30. Decbr. [Arbeiterverfammlungen.] 
Auf dem Trafalgar⸗ſquare wurden am Sonnabend Nachmittag 
zwei Arbeiterverſammlungen abgehalten, nämlich eine anti:eulf 05 
und eine anti⸗türkiſche, letztere unter den Aufpicien der Ar yo 
Friedensgeſellſchaft. Die Theilnehmer an ber türkenfeindlichen 1 e⸗ 
monſtration waren zuerſt auf dem Platze, und als die 2 n 
Demonſtranten erſchienen, entſpann ſich eine er a ba 
während welcher die beiderſeitigen Fahnen und Abzeichen zerſt et 
wurden. Nachdem die herbeigerufene Polizei die Ordnung wiederher⸗ 
geſtellt, hielten beide Parteien zu gleicher Zeit ein Meeting. Die 
gehaltenen Reden waren wegen des ungeheuren Lärmes und der fort⸗ 

auernden Exceſſe des Pöbels kaum hörbar. Das Friedens⸗Meeting 
adoptirte eine Reſolutlon, welche gegen jede thätige Parteinahme Eng⸗ 
lands, ſei es für Rußland oder die Türkei, proteſtirte. Auf dem 
anti⸗xuſſiſchen Meeting gelangte eine Reſolution zur Annahme, welche 
die gegenwärtige ruſſiſche Invaſion Kleinasiens und des öftlichen 
Europas als eine Gefahr für britiſche Intereſſen und eine Verletzung 
des Vertragsrechts anerkannte und die engliſche Regierung aufforderte, 
jedes in ihrer Macht ſtehende Mittel zu gebrauchen, um dieſem grau⸗ 
ſamen und aggrefiiven Kriege ohne Verzug ein Ende zu ſetzen. Die 
Tzheilnehmer an der Demonſtration zogen dann mit ihren Bannern 
und Fahnen unter klingendem Spiel nach dem türkiſchen Botſchafts⸗ 
hotel und eine Deputation überreichte Muſurus Paſcha eine Abſchrift 
der erwähnten Reſolutlion. Es wurde auch beſchloſſen, am Montag 
eine Cople dem Grafen Beaconsſield zu überreichen. 

[John Bright] hat ſich in einem Briefe fo ausgedrückt: „Ich 
glaube nicht, daß wir Krieg haben werden, denn das Land iſt für den 
Frieden und die Regierung hat keinen Verbündeten. Das Mi- 

niſterium mag kein weiſes ſein, aber es muß ſich den Umſtänden 
fügen. Als Miniſterium hat es am Kriege kein Intereſſe, denn Krieg 
würde es bald ſtürzen. Der Krieg von 1854 ſtürzte bald das 
Miniſterium Lord Aberdeen's und ein jetziger Krieg würde das jetzige 
Miniſterium zu Fall bringen. 

[Gladſtone!] hat ſich in einem nach Sheffield gerichteten Briefe 
über die Einberufung des Parlamentes ausgeſprochen. Einer Hin⸗ 
neigung zur Kriegsführung und Steuervermehrung würden, ſo meint 

aabftone, Diejenigen, welche ſich der unterdrückten Stämme des tür⸗ 
ten Reiches angenommen haben, entſchieden entgegen fein. Nö⸗ 
higenfalls würden Schritte gethan werden müſſen, eine Erklärung 
er öffentlichen Meinung in dieſem Sinue zu erlangen. Die Ver⸗ 
häͤltniſſe des Krieges rechtfertigten in keiner Hinſicht ein Aufgeben der 


Neutralität. Eis 

London, 31. Decbr. [Zur Friedensfrage!] meldet man der 
„K. Z.“ auf telegraphiſchem Wege Folgendes: Von hier ſind gegen⸗ 
wärtig ſämmtliche Miniſter außer Beaconsfield abweſend. Wohl am 
Mittwoch dürfte ein neuer Cabinetsrath ſtattfinden, wozu voraus: 
ſichllch die Antwort aus Rußland vorliegen wird. In leitenden 
liberalen Kreiſen hofft man auf Rußlands Nachgiebigkeit fo weit, daß 
ed zwar auf Sonderverhandlungen beſtehe, den Frledensvertrag jedoch 
auf irgend eine Weiſe den Mächten zur Gutheißung vorlege oder in anderer 
Form die britiſchen Intereſſen reſpectire. Rußlands Ablehnung würde 
Beaconsfields Stellung ungemein ſtärken und es helßt, er ſei entſchloſſen, in 
em allerdings unwahrſcheinlichen Falle ungenügender Unterſtützung 
ſeitens des Parlaments das Land durch Neuwahlen entſcheiden zu laſſen. 
Die „Morning Poſt“ ſchreibt heute anſcheinend gut unterrichtet, zu 
der Annahme der engliſchen Vermittelung von Seiten Rußlands ſei 
wenig Ausſicht. Rußland ſcheine in jeder Beziehung directe Verhand⸗ 
lungen mit der Türkei allein und mit völligem Ausſchluſſe Englands 
zu verlangen. Demfelben Blatte wird aus Petersburg telegraphirt, 
Lord A. Loftus habe am Mittwoch von hier telegraphiſch den Auftrag 
zur Sondirung Rußlands betreffs Annahme eines Vorſchlags zu Ver⸗ 
handlungen mit der Türkei, ſowie betreffs der ruſſiſchen Friedens: 
Bedingungen erhalten. Loftus habe am Donnerstag den Fürſten 
Gortſchakoff aufgeſucht, welcher ſich gleich darauf zum Czaren begab, 
um ſich mit demſelben zu beſprechen. Ungeachtet des trotzigen Tones 
der ruſſiſchen Preſſe ſei Ausſicht auf Erfolg der gegenwärtigen Ver⸗ 
mittelung, da der Czar den Frieden ernſtlich wünſche, allerdings werde 
er directe Verhandlungen mit der Pforte verlangen. Vermuthlich 
würden von ruſſiſcher Seite anfangs harte Bedingungen geſtellt, 


mit feinen Töchtern nach Knowsley begeben, um den Carl von Derby 
zu beſuchen. — Am 10. Januar geht ein Fußregiment als Verſtärkung 
nach dem Cap. . 

Spanien. 


dolllſſchen Pflicht enthoben, es doch immer noch nicht erreichen, in die 
laſſe en Frauen verſetzt zu werden, welche für bie beſten 
gelten, well am wenlgfien von ihnen geredet wird. Nachdem ihr 
eigenthümlicher Verkehr mit Don Carlos die Aufmerkſamkeit auf ſich 
kebehen, tritt fie jetzt, wie ſchon erwähnt, mit folgendem, an den Chef⸗ 
edaeteur des Pariſer „Figaro“ gerichteten und aus Paris vom 29. De⸗ 


tember dalirten Schreiben vor dle Oeffentlichkeit: 


eat weder in meinem Charakter, noch in meiner Gewohnheit, meine 
Zuflucht " u der Preſſe zu ie ſelbſt um mich gegen oft unwürdige und 
ungerechtfertigte Angriffe zu vertheidigen; aber wenn man meinen amen 
laibraucht uin die einfadften und natürlichſten Handlungen meines Privat- 
Gbens zu entſzeuen; wenn ſehr wohlbekannte poliüiſche Übenteuser von ber 
machen, um allen Denen ie e e 
, verſuche ne La ADAM? 

ü 5 chtung zollen; wenn ſie ar 1115 ich ni 1, em 
en, um die Wahrheit a und herzlichen Beziehungen 
5 0 berzuſtellen. Meine guten Ih u Basgueri, Son 
urbon find für Niemanden ein Geheimniß. Ich habe niemals etwas geiban, 
um ihre Achtung zu verlieren N etwas gethan, um der 
Mi chtung z „und fie haben niemals etw 99 fe . 
genfiäbane verkennen, welch 


beeilte er ſich, eine Unterſuchung einzuleiten. Die Folge bete Oer, 


[Königin Iſabella.] Dem Vernehmen 
nach meldet man der,, K. Z.“ von hier aus telegraphiſch, hat der ſpaniſche 


ihr ra 


eigentliche Winter mit ſtärkerem Froſt bei heiteren 
Augewöhnllt wi uns, gerade mit dem Solſtitium, nach dem Kalender am 
ſchließlich aber mäßigere gewährt werden. — Graf Münſter hat ſich 21 N i 
fiel dann wieder bis ; g 
manchmal zwiſchen Sonnenſchein und Schnee wechſelndem Wetter; die 
Weihnachts⸗Feiertage im Ganzen milde und heiter; die Oder jedoch hatte 
ſich kurz vorher mit dem Bine ange mit einer feſten Eisdecke bedeckt. 


f i terſt 
Madrid, 29. Dec. [Königin Iſabella] kann, obwohl jeder Jiang. Aim hödfte 3954 erſtand des ganzen Jahres 1877, 


heiten nach ſteht wiederum die Schwindſucht obenan, und zwar mit einer 
In den December ungemöhnli 


1 
n 


0 in Eulalia; es bat nichts Befremdendes, 
e Familie, indem ſie jede Politik bei Seite laſſen, ſehr natür⸗ 
liche Beziebungen unterhalten. Der gnädige Herr Graf v. Chambord dachte 
eben fo, als er die Prinzen von Orleans empfing. Welcher Grund lag vor, 
daß aus dieſem edelmüthigen und gaſtfreundlichen Lande ein Verbannter 
ausgewieſen wird, deſſen gegenwärtige Lage nichts Feindſeliges hat und den 
man wegen meiner zu verfolgen behauptet? Kann man etwas Anderes 
als eine Verleumdung in der letzteren Vorausſetzung ſeben: nämlich in der, 
daß ich gegen meinen vielgeliebten Sohn, dem ich Alles geopfert, conſpirire? 

ft. es nicht empörend, zu denken, daß auf einen eingebildeten Verdacht bin 
dieſelbe franzöſiſche Gaflfreundſchaff, unter deren Schutz ich von meinem 
politiſchen Leben auszuruhen wünſchte, plötzlich mit der Tradition bricht? 
An Ihre Gerechtigkeitsliebe, Herr Redacteur, wende ich mich, um die Wahr: 
beit über die guten Beziehungen zwiſchen meinem Neffen und mir, welche 
nichts Politiſches haben, bekannt zu machen. Wenn es anders wäre, ijo 
würde ich den Muth haben, es zu ſagen, und den Schmerz, Frankreich zu 
verlaſſen, für welches ich eben ſo warme Wünſche hege wie für mein eigenes 
Vaterland. Genehmigen Se, Herr Redacteur, die 
gezeichneten Hochachtung. Iſabella von Bourbon. 


Afrika. 


Kairo, 28. Dec. 
handels.] In Verfolg der am 17. Auguſt d. J. zwiſchen der bri⸗ 
tiſchen und der egyptiſchen Regierung abgeſchloſſenen Uebereinkunft zur 


erſicherung meiner aus⸗ heiten; an 


[Zur Unterdrückung des Sclaven⸗ſan Gehirnentzündung 20, darunter 6 Erwachſene; an 


wenn die Mitglieder ein] Todesfälle durch Schwindſucht auch nicht gering an Zabl find. Es iſt 2 


aber immer ein Beweis von vielerlei tiefeingewurzelten und ſchwer 
zu beſeitigenden ſocialen und hygieniſchen Uebelſtänden und von den Fehlern 
und Mängeln welche den ſogenannten civiliſirten Städten immer noch an⸗ 
baften, wenn und wo dieſe Krankheit und die Todesfälle daran in ſolchem 
Uebermaße fortwährend auftreten, und bei aller Mühe und Sorgfalt, welche 
man gegenwärtig zur Verbeſſerung der Geſundheitsverhältniſſe großer Städte 
anwendet, wird es doch noch lange dauern, ehe dieſe Calamität auch nur 
einigermaßen wird verringert werden können, zumal da hierbei ſehr viel 
auf das individuelle Eingreifen der Menſchen ankommt. An den übrigen 
Reſpirationskrankbeiten find bei der rheumatiſch⸗catarthaliſchen Witterungs⸗ 
conſtitution im Decbr. ziemlich viele geſtorben, an Lungenentzündung 31, an 
chron. Lungenleiden, die nicht zur Schwindſucht gehören, 19, meiſt ältere Per⸗ 
ſonen, an Bräune und Stimmritzenkrampf 20, an letzterem ein Mann, 49 J., 
unter der Bezeichnung e unter den übrigen Fällen 
meift Diphtheritis, einigemal Croup und ein Kind an Mandelbräune; an 
Stickfluß find 27 geſt., meiſt ältere, oft Ausgang anderer Reſpirationskrank⸗ 
Krämpfen 60, ein Erwachſener, an Abzehrung 55, darunter 
2Erwachſene; in beiden Krankheiten ein wenig mehr, als ſonſt um dieſe 
Zeit, an Altersſchwache 22; % W., 1 W. wurde 100 J. atl, 1 W. 90; 
IM. 94 und 1 M. 98 J.; 2 W. ſchon in den 50ger Jahren dabei; 

\ Sertsantheiten 21; 
am Darmcatarrb 18; an Nieren⸗ und — 4 11; an Unterleibsent⸗ 
zündung, eingeklemmten Bruch 14; an Typhus 9, dabei ein Flecktyphus bei 
einem M. 49 J.; an Waſſerſucht 7; an chr. Unterleibsleiden 11 und außer⸗ 


Unterdrückung des Sclavenhandels richtete der Khedive ſich nach London] dem an Leber: und Milzkrankheiten 7; an Krebsleiden 12. Säuferwahnſinn 
mit dem Erſuchen, ihm einen tüchtigen Offizier zu nennen, der das] 4, darunter ein Fall von Morphismus oder Morpbinismus bei einem W. 


Geſchwader bilden und führen könne, welches im Rothen Meer und 
dem Golf von Aden zu dem erwähnten Zwecke verwandt werden ſoll. 
Die engliſche Regierung hat eine vorzügliche Wahl getroffen, indem ſie 


den Capitän George J. Malcolm empfahl, der im Jahre 1873 das ſes unentbehrlich. Opiopbagen wie im DO 


48 J., das iſt das erſte Mal, daß ich in unſeren Todesliſten diefer Todes⸗ 
urſache begegne; anderswo mehrmals. Von einer übertriebenen therapeuti⸗ 
ſchen Verwendung des Morpbiums, wie ſie hier und da geherrſcht, kommen 
die Aerzte wieder zurück; als ſchmerzſtillendes und ſchlafmachendes Mittel iſt 
rient und in China werden die 


britiſche Geſchwader an der Küſte von Afrika befehligte und vom] Europäer nicht werden. Wir haben genug an den verderblichen Folgen des 


Sultan von Zanzibar den gegen den Sclavenhandel gerichteten Ver⸗ 
trag mit England erwirkte. Jedenfalls wird man ſich noch der ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit jener engliſchen Krlegsſchiffe erinnern. 


Uebermaßes von Spirituofen; das pecuniäre Intereſſe, das bei der 
Bereitung und dem Handel mit ihnen eine Hauptrolle ſpielt, äbnlich 
wie bei den Engländern der Opiumbanvel, ſollte zum Heile der Menſchheit 


Der Khebive | beſchränkt werden; Spirituofa und Opium haben nach einer gewiſſen Rich⸗ 


hat den Vorſchlag angenommen und damit der Sache der Menſchlich⸗ tung bin eine Aehnlichkeit in ihren Wirkungen, beide werden der Geſund⸗ 
keit einen großen Dienſt geleiſtet; denn die bisherige Thätigkeit * 1 durch Depreſſion des n in weiterer Folge und beim Miß⸗ 


genannten Seemannes und Phllanthropen giebt eine Bürgſchaft dafür, 
daß das unter ſeiner Führung ſtehende Geſchwader ſeine Aufgabe mit 
vollem Ernſt ausführen wird. 
hange eine der „K. 3.“ von ihrem Londoner Berichterftatter zugehende 
Mittheilung, welche von den Früchten des oben erwähnten Vertrages 
von 1873 berichtet: „Aus Zanzibar kommt die willkommene Nachricht, 


rauch verderblich, wenn auch das Opium den Organismus tiefer und raſcher 
zerſtört; an Schlagfluß ſind 25 geſtorben, meiſt von 40 J. ab; an Roſe 4; 


durch Selbſtmord 6; verunglückt 8; die Zahl derer aber, die hier, wenn 


Von Intereſſe iſt in dieſem Zuſammen⸗ auch nicht immer tödtlich oder nicht immer unmittelbar tödtlich, verunglückt 


ſind, Knochenbrüche und andere Verletzungen durch Ueberfahren, Fall, durch 

aſchinen ꝛc. erlitten baben, iſt nicht gering; 3 oder 4 auch durch Aus⸗ 
gleiten; jede Woche findet man in den Berichten aus dem Kloſter der 
barmherz. Brüder eine erhebliche Zahl von dergl. Fällen; unter den zymot. Krank⸗ 


daß die energiſchen Bemühungen des Sultans unter kräftiger Mithilfe] heiten wären noch zu erwähnen 1 Todesfall durch Maſern und 7 durch Scharlach. 


des britiſchen Conſuls Dr. Kirk den erwünſchten Zweck erreicht haben. 
Der Menſchenhandel im Binnenlande hat in jenem Reiche zur Zeit 
aufgehört. In die Enge getrieben, haben die Händler indeſſen leider 
wieder den Seeweg für ihre Zwecke nutzbar gemacht. 
wird ihnen hoffentlich bald durch engliſche Kreuzer gelegt werden. Als 
Anfang hat der Sultan zwei Sclavenſchiffe mit zuſammen gegen 140 
Sclaven bei der Landung aufgreifen und die Sclaven befreien laſſen. 
Im Weſentlichen wird er allerdings ſeine Dienſte in der guten — in 
feiner Lage doppelt guten Sache auf die Säuberung des Landgebiets 
beſchränken müſſen. Zu dieſem Behufe läßt er jetzt durch einen Offi⸗ 
zier des engliſchen Stationsſchiffes „London“ ein eigenes Corps von 
300 Mann ausbilden, welche mit Snidergewehren bewaffnet worden 


Das Treiben alter find 


Dem Lebensalter nach find geſtorben von 0—1 J. 174; von 1—10 J. 
70; von 10-20 J. 19; von 20-30 J. 40; von 30—40 J. 57; von 40 bis 
50 J. 75; von 50-60 J. 50; von 60—70 J. 38; von 70—80 J 34; von 
80-90 J. 9 und von 90—100 J. 4. Die mittleren und höberen Lebens⸗ 
ſind ſehr ſtark diesmal mitgenommen. 8 3 

Die Geburten waren zablreich und übertrafen die Sterbefälle um 60 bis 
70 die Woche, in der 3. Woche um 87, nur in der 2. mit dem Minimum 
von 39. Demgemäß, obwohl der December zum Theil ungünſtig war, die 
Bewegung der Bevölkerung vorſchreitend. Unehel. Geborene einige 30 die 
Woche = 1:6 bis 7 der Geb. Todtgeb. 1:21 Geb. ee 

In der Provinz war der Geſundheitszuſtand im Dechr., wie hier, auch 
ein wenig ungünſtiger als im Nobbr.; die Todesziffer war in den Städten 
des Oder⸗ und Warthegebiets der für Breslau meiſt ziemlich gleich. Er⸗ 
bebliches von Epidemien war in Schleſien nicht vorhanden; Maſern und 
diesmal mehr noch Scharlach kamen um dieſe Zeit an vielen Orten, doch 


find. Dieſe 300 werden dann wohl weſentlich als Selavenpolizei Ver⸗ meiſt noch ſporadiſch und meiſt gutartig vor; außerdem die gewöhnlichen 


wendung finden.“ 


Provinzial-Zeitung. 


n. Breslau, 3. Jan. [Der Geſundheitszuſtand im Monat 
Deember] war weniger günſtig als im November und October. In 
manchen, aber immerhin doch ſeltenen Jahrgängen kommt es vor, daß der 
December das Minimum der monatlichen Sterblichkeit aufweift, in der Regel 
jedoch fällt das Minimum in den October oder November, vorausgeſetzt, daß 
keine erhebliche Epidemie vorhanden iſt; regelmäßig fängt dann eine Steige⸗ 
im December an, die dann noch im Januar zunimmt. Auch in dem 
December 77 hatte ſich die Zahl der Kranken vermehrt und ſind circa 60 
mehr geſtorben als im November. Die Zunahme der Erkrankungen und der 
Todesfälle wird in dieſer Zeit zunächſt und zumeiſt durch vermehrte Reſpira⸗ 
tionsaffectionen bedingt, und dies war auch diesmal in einem hohen Grade 
der Fall, aber auch andere Krankheiten haben beſonders das böbere Alter 
und ſelbſt noch die Kinder ſtark mitgenommen. Aelteren Perſonen und 
chroniſch Kranken, namentlich chroniſch Bruſtkranken, Pbtbiſikern war die 
Witterung des December insbeſondere der kältere Abſchnitt, nicht zuträglich. 
Indeß kann man im Ganzen noch zufrieden ſein, denn abgeſehen von den 
vielen Todesfällen ! die Lungenſchwindſucht, deren Eniſtehung diel 
bäufiger von anderen Ürſachen, als von der Witterung herdatirt, wenn auch 
cherer oder langſamerer Verlauf, eventuell ſelbſt ihre Heilung zuweilen 
von ihr mit bedingt wird, ſo war der Geſundheitszuſtand im Uebrigen doch 
nicht übermäßig ungünſtig. 5 x 
Nach dem ungewöhnlich warmen, meiſt trockenen und heiteren November 
war der December meiſt trübe, regneriſch, wenn auch gerade nicht viel 
Regen oder übermäßig Schnee fiel, dabei im Ganzen wärmer wie ſonſt, 
aber auch mehr veränderlich, nicht ſelten ſchmutzig oder naßkalt. Eine 
Witterung, wie ſie ſonſt einen großen Theil des Novembers über zu 
berrſchen pflegt, kam diesmal erſt nachträglich im December. Starker 
Froſt und Schnee, nicht ſelten bei uns ſchon im November, trat diesmal 
erſt jpät im December ein. Die erſten 6 Tage dieſes Monats waren trübe, 
brachten zuweilen ein wenig Regen und Nebel, der 7. war ein heiterer Tag, 
ſo heiter, wie es ein kurzer Tag um dieſe Zeit ſein kann, dann am 8. Nebel, 
aber immer noch verhaͤltniß warm; von da ab die Luft etwas rauh und 
den 10. war der erſte Tag, ſo ſpät im Herbſt, an dem das 
geſunken Ar am 12. Reif, kalt, auf ſtehenden 
Waſſern dünne Eisdecke; am 14. des Morgens wechſelnd Sonnenſchein, Reif, 
Nebel, dann ein beiterer Tag, eben ſo noch der 15.; bisher vorwaltend trocken 
und meiſt noch + lim Tages mittel und etwas darüber. Von da ab mit Annähe⸗ 
rung an das Winterſolſtitium wurde es trüher, ging allmälig vom Regen zum 
Schnee über und nahm die Kalte raſch ſteigend zu, am 17. ſehr schlechtes 
Weiter, Himmel bedeckt, ab und zu Schnee, Luft feucht, Boden an ant 
agen trat, 


empfindlich 
Thermomeler bis — 1° 


Temperatur bob ſich dann wieder raſch bis ＋ 0, und 


und 22. ein; die Mi srl 
Ende des Monats allmälig unter trübem, windigen, 


Max. d. 21. 339,94 


orm. 332, ‚94; 
bei 


Bar. im Monatsmittel 332/70. 


. und O. Min. den 27. 325,54 abi. 324,82. 
. boch, ſank 
faſt gleich: hoher Bar. mit ſtarkem et bei N., 
iſt den Bruſtkranken beſonders gefährlich; die jetzt 


Schwindſüchtiger und anderer Bruſtkranker, 


die Diff. war 
gewöhnlich, 


Max. den 5. + 3,9, Mittags den 8. 


Min. den 21. bis 22. — 10,6 feſp. des Morgens — 12,3, ſtieg 


Dunſtdruck durchſchnittlich 1,78, in den 


NW., auch S., reiner Nord nur 23 Mal. Ozon in der wärmeren 


ahren. 
Geſtorben ſind 570 und zwar 312 männliche, 258 weibliche, den Krank⸗ 
ch hohen Ziffer von einigen 90 Todesfällen. 
n der Höhe dieſer Calamität, die Jahr aus Jahr ein die Geſammtſterb⸗ 
ichkeit ſtark belaſtet, hat Breslau unter den übrigen großen Städten 
10 gar viele ſeines Gleichen, obwohl in den meiſten derſelben die 


54 0 Differ. 15% 12; im Dez]: 
cember 1876 mit geringerer Sterblichkeit kam Barometer nicht fo 
aber tiefer 

NO. und O. 
Mode gewordene Kurmethode 1 
beitehend in dem Aufenthalt auf hochgelegenen Gebirgsorten auch im Winter 
wird keinen Beſtand haben. Temperatur im Monatsmittel — 0,40, Norm. 
Tee Univ.⸗Obſ. 1873). 
+ 6c. 
nach kurzem ſtarkem Winterfroſt auf + 0 und fiel dann wieder allmälig 
bis — 3—4°, Die Mittagszeiten hatten durchſchnittlich noch + 0,7, Abends 
und Morgens — 0,5 und — 0,9. ick 
kalten Tagen bis 0,53 verringert. Dunſtſättigung ſtark 87 pCt. — SD. 
A dann O. noch oft und dann eben jo gleich oft W., NO., SW. 
un n ö 5 
Zeit nicht bemerlbar, dann 2; Niederſchläge ſehr gering, kaum die Hälfte 
der Norm, die 12,00 P. L. beträgt; man erinnere ſich nur an den December 
mit dem vielen Schnee vor 4—5 


Krankheiten. Auch in Deutſchland und darüber hinaus waren es meiſt 
dieſe exantbematiſchen Kinderkrankheiten, von denen berichtet wurde, jo in 
Berlin, Leipzig, Erfurt ꝛc. Die meiſten großen Städte Deutſchlands waren 
ein wenig beſſer daran, Frankfurt a. M. viel beſſer als Breslau im Dechr., 
mit Königsberg, Hamburg, Wien war Breslau im Allgemeinen ziemlich 
gleich, München, Prag und Peſt hatten größere Sterblichkeit; unter den aus⸗ 
wärtigen Alexandrien und Madras noch immer die ſchlimmſten, erſtere einige 
40, letztere in der Mitte 103: 1000 Einw. pr. Jahr; obwohl die Meant 


während derſelben vor Hunger umgekommen, iſt nicht zu ermitteln, da in 
einigen Provinzen keine Liſten gefahr werden, in andern die Bewohner und 
die Beamten fait alle ihre Wohnorte verlaſſen hatten. In einigen Gouver⸗ 
nements von China, aber auch im Gouvernemet Wjolka in Rußland herrſcht 
Hungersnoth. An der engliſchen Küſte ſind auch im December viele ae 
eſtrandet, 1117 wie ſonſt, doch war der Menſchenverluſt geringer als ſonſt. 


Und dabei ſind 50 Perſonen erſchlagen worden. 


Breslau, 3. Jan. Angekommen: Se. Durchl. Heinrich IX. Prin 
Reuß aus Hirſchberg. Se. Durchl. Prinz Czartoryski aus Poſen. un 


J. P. Glatz, 2. 
— Stiftung. — Tollwuth. — Witterung im December.] Nach⸗ 
dem die Räumung des in der Nähe der Glatz⸗Reinerzer Chauſſee, und zwar 
in Schanze 8 befindlichen Pulvermagazins ſtattgefunden, iſt auf Grund 
einer Verfügung des Allgemeinen Kriegs⸗Departements, im Einverſtändniß 
mit der Reichs Rayon⸗Commiſſton, der bis jetzt um die genannte Schanze 
beſtandene Sicherheits⸗Rayon Seitens der hieſigen Commandantur aufge⸗ 
hoben worden. — Die verwittwete Stadt⸗Chirurg Amalie Brüſſow bat 
eine Stiftung errichtet, aus deren Zinſenertrage alljährlich zwei arme unde⸗ 
ſcholtene Bräute aus hieſiger Stadt, die noch nicht verheirathet waren, aus⸗ 
e este ſollen. Die Zinſen betragen alljährlich 555 M., jo daß jede der zu 

etheilenden zwei Bräute 277 M. 50 Pf. zur Ausſtattung erhält. — In 
Steinbruchhäuſern bei Rückers, Kr. Glatz, wurde ein Hund getödtet, der nach dem 
Gutachten des Kreisthierarztes „im hoben Grade an der Tollwuth“ erkrankt ge⸗ 
weſen iſt. In Folge deſſen iſt die Einſperrung ſämmtlicher Hunde des Amts⸗ 
bezirks Rückers auf die Dauer von drei Monaten angeordnet worden. — 
Die Witterung im Decbr. v. J. war nur an einem Tage, am 11., ganz 
heiter, 8 beiter am 22., 26. und 29.; ferner notiren wir: Nebel am 
. —6., S., 13., 18., 19. 22. und 27.; Reif am 10., 11., 12. Regen am 1., 
2, 4, 5. und 8. und Schnee am 13.—19., 21., 23.—28., 27, 28, 30 un 
J., die größte Kälte am 22. Abends 10 Uhr mit — 19e und die höchſte 
Wärme am 7. Mittags mit 176,2. Im Durchſchnitt war der Decbr. 1877 
Hundi 1 der 5 y 11 0 ze 090 Jahre. Die tägliche 

urchſchnittstemperatur betrug im Decbr. 0,54, 1876 — 
—3°77 und 1874 —2,62 915 e eee 


der 
Anfang des Jahres 1877 32,700 M. wozu 25,430 M. treten, mithin zu. 


„der Schuldbetrag danach 43,930 
Vorſchüſſe wurden gewährt 08. Amn Schluß des Jahr 20604 M., 
Tae e TR Bea la Se 3a) es ſtanden aus 120,604 M., 


„alſo noch 7 
geſtellten Zinſen belaufen ſich auf 9831 J. ee di 


Pf. Die Einnahme für Geſchäfts⸗, An⸗ 


noth in Oſtindien als ziemlich beendet gemeldet wird. Wie viele Menſchen 


n Newyork iſt durch Exploſion eines Keſſels eine Zuckerfabrik eingeſtürzt 


Di [Aufhebung eines Sicherheits⸗Rayons 


den 


Berliner Börse vom 2. Januar 1878. 


Fonds- und Gold-Course, 


Deutsche Reichs - Anl.|4 

Consolidirte Anleihe. 
do, do. 1876 . 

Staats-Anleihke 4 


75 ba 


94,10 bz 


9 
Staats-Schuldscheine 3½ 93,25 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855 3½ 134,20 bz 
Berliner Stadt-Oblig. .|41/ 101,50 ba 
Berliner 4½ 101,25 bz 


Posensche neue 4 


Lndschaftl. Central/4 
Kur- u. Neumärk. 4 
Pommersche 

Posens che 


briefe. Pfandbriet. 


= 
2 )Westfäl. u. Rhein, 


Sächsische 4 

Schlesische 4 
Badische Präm.-Anl. 4 
Ba:erische 4% Anleihe/4 
Cöln-Mind.Pramiensch. |31/g 
Büchs, Rente von 187603 


4 
Preuss ische 1 


do. 922. 
do. Lndsch. Ord. 4 — — 
Schlesische 3½ 85 6 


72.10 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 238,75 bz 
Badische 35 Fl.-Loose 134,00 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 81,50 bz 
Oldenburger Loose 133,75 bz 


Ducaten — — 
Bover. 20,35 bz 
Napoleon 16,24 bz 
Imperiala — — 


Dollars 4,185 @ 
Oest. Bkn, 168,25 bz 
do.Silbergd.175,25 bz 
Russ, Bkn. 200,25 bz 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp'sche Partial-Ob. 
Unk 


5 
Pfd. d. Pr. Hp B. 1% 
do, 


0. 8 
Deutsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 
do. do. do. 5 
Kündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4 
Unkünd, do. (1872) 5 
do, rückzb. à 11015 


107 bz 


95,00 beg 

101,25 bad 

96,00 b2& 
00 


106,00 ba 


0. do. / 00 ba 


do, III. Em, do. 5 101,50 bz& 
Kündb.Hyp.Schuld, do. s 
Hyp.-Anth. Nord -G. C-B 5 
do, do. Pfandbr. 5 


Pomm, Hyp.-Briefe 
do. d0. 


5 
II. Em. ö 


Meininger Präm,-Pfdb./4 102,28 bz 
Oest. Silberpfandbr. 5½ — — 
do, Hyp.-Crd.-Pfdbr5 | — 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Cr.-Ge. 5 87,00 bz 
Schles. Bodener.-Pfäbr, 5 00 
do. do. 4½ 93,25 6 
Büdd, Bod.-Ored.-Pfdb. 5 102,0 bad 
do. do. 4½%%4½ 97,90 & 
Wiener Silberpfandbr. 5 — — 


nn —2— ——nn 


Ausländische Fonds. 


Osst, Sülber-R. (1 1.1410, 
0. 


do, Lott.-Anl. v. 60. . 5 


do, Oredit-Loose . . fr. 


do. do. 18665 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. o 
40. Cent.-Bod.-Or.- Pb. õ 

Buss,-Poln. Schats-Obl. 4 
Poln. Pfudbr. III. EM. 4 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 
Amerik. rückz. p. 18810 

do. do. 18856 


Ital. Tabak-Oblig. 6 
Raab-Grazer 100 Thlr.LIA 
Rumänische Anleihe. 8 
Türkische Anleihe. . 5 
Ung. 50% 8t.-Eisnb.-Anl. 5 


55,30 bz 
61,60 b28 
62,70 bz 
Ziehung, 
103 bz 
Ziehung. 


62,00 ba 
b 


100,50 bzB 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — — 
Finnische 10 Thlr.-Loose 36,50 bz 


Türken-Loose — — 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 
Berg.-Märk, Serie IL .|41/]100,00 6 


102,90 bzB 
100,25 bz 


4½% 81,00B, 0,726 


0. 
Breslau-Freib.Lit DEF. 4½ 95,50 8 
do. Lit. 


do. do. H. 4½ 91,40 bz 
do, do. IE. 4% 91,40 bz 


do. 
Göln-Minden III. Lit. A. 4 
da, 


92,25 b26 


. Lit. B. 4½ 99,10 bz 


do, IV. 4 
V. 4 


93,25 bad 
92,25 ba 


do. Sissi We 
Halle-Sorau-Guben ..|41/,1101,20 bzB 


Hannover-Altenbeken, 41% 95,00 b2& 
Märkisch-Posener „.. 5 101,0 B 
N.-M. Staatsb, I. Ser.|4 | 97,50 B 
do. do. II. Ser.4 94.00 @ 
do, do. Obl. I. u. II. 4 37,50 @ 
do. do. III. Ser. 4 94, 50 bad 
Oberschles. A. .....)4 | < 
da, B.. 3½% 85 B 
do, G0. | 2 2 
do. D. 4 91,0 6 
do, U 3½ 84,50 0 
do, 2 4½ 100,90 bz 
do. „ 4½% 99 ba 
do. Enz, ae 4½ 100,90 bz 
do, von 1869, . 103.25 bz@ 


do, Brieg-Neisse4½ 98,00 B 


do. Cosel-Oderb.)4 
do. do. 5 
do, Stargard-Posen|4 


do. do. II. Em. 4½ 99,70 @ 

do, do. III. Em. 4½ 99,70 & 

do. Närschl, Zwgb. 3½— — 
Ostpreuss. Südbahn. 6 100,2 B 


n 45 


do. 0. 4 ½% 91,90 ba 
Schlesw. Eisenbahn 4½ — — 


Ohemnitz-Komotau . 5 
Dux-Bodenbach. .. » » 5 
do. IL Emission . .5 


0. 
Kaschau-Oderberg 


Mährische Grenzbahn. ö 


Mäkr.-Schl, Centralb. fr. 
II. . fr. 


do. 5 
Kronpr. Rudolf-Bahn % 
Oosterr.-Französische .|3 


do, do. II. 3 
do, südl. Staatsbahn. 3 
neueſa 


do. 
do. Obligationen|5 
‘Bumän. Eisenb.-Oblig. 6 


Warschau-Wien II. 5 
do. III. 5 
do. IV. 5 
do, V. 8 


Meteorologiſche Be 


Januar 2., 3. 


Arme 
Fe Dei e 


Wechsel-Course, 
Amsterdam 160 FI. 


Warschau 100 RR. 


Elsenbahn-Stamm- 
Divid, pro] 1875 1876 


108.90 bzG 


— 
© 


2888888 


Oberschl. A. C.. B. 18 ½ 


RZ 


»usgocag 
* 8 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Actlen. 


Breslau-Warschau| 0 


Märkisch -Posener| 31 
Magdeb.-Halberst.| 3½ 
do, Lit. C.] 5 


= 


Ostpr. Südbabn.. 5 


AMANN 


88 30-40 bz 
Allg. Deut. Hand-, Gf 0 


53,60 bz 
102,10 etbz@ 


Pr. Cent.-Bod.-Crd. 100 
Schl. Bank-Verein 8 
Wiener Unionabk.| 29% 


Berliner Bank. ..| — 


1 


AZ 
= 


Sächs. Cred.-Bank| 5½ 


on 


Thüringer Bank, .| 5 
—— 


Industrle-Paplere. 


Berl. Eisenb.-Bd-A.] 0 
D. Eisenbahnb.-@.| 6 
do. Reichs-u.Co.-E.| 0 
Märk. Sch. Masch. G 0 
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Telegraphiſche Depe 
e Deefäen 

Wien, 2. Jan. Das „Tagblatt“ meldet aus Serajewo: Die 
bosniſchen Inſurgenten ſind wieder lebhafter. Die Inſurgenten griffen 
die türkiſchen Befeſtigungen bei Arkowitza und Blatno an. Die Re⸗ 
difs der dritten Klaſſe ſind einberufen. 

Wien, 2. Jan. Telegramm der „Preſſe“ aus Bukareſt: Die 
Kaiſerin von Rußland hat der Fürſtin pon Rumänien durch einen 
beſonderen Courier ein Handſchreiben mit den Inſignien des Cathari⸗ 
nenordens überſandt. 

Wien, 2. Jan. Der „Polit. Correſp.“ wird aus Bukareſt vom 
geſtrigen Tage gemeldet: Die Ruſſen beſetzten bereits mehrere von den 
Türken befeſtigte Ortſchaften in der nächſten Umgebung von Sofla. 
Sofia ſelbſt iſt von den meiſten Seiten eingeſchloſſen. 

London, 2. Jan. Die Bradforder Handelskammer nahm ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution zu Gunſten der Neutralität an. Die 
Handelskammer von Leeds ſprach ſich mit allen gegen 3 Stimmen zu 
Gunſten der abſoluten Neutralität aus. Der Biſchof von Mancheſter 
und der Arbeiterclub von Rochdale ſprachen aus: weder der ruſſiſche 
Beſitz Konſtantinopels, noch die Oeffnung der Dardanellen gefährde 
die brittiſchen Intereſſen; ſte hoffen, das britiſche Volk werde ſich laut 
gegen den Krieg erklären. 

Konſtantinopel, 2. Jan. Ein Telegramm des Commandanten 
von Scharktoei be ſtätigt, in Folge des Kampfes am Freitag gegen 
20 Batailloue Serben und 5000 Bulgaren, räumten die türkiſchen 
Truppen Scharkioei und zogen ſich gegen Soſia zurück. Zufolge 
eines Telegrammes des Gouverneurs von Koſſowo bemächtigten ſich 
die Serben Kurſchumlje, Oskonb und Leskowatz. Die Garniſon von 
Kurſchumlje zog ſich nach dem Kampfe gegen die überlegenen Kräfte 
zurück. Ismail Hakki meldet: Die ruſſiſche Cavallerie, welche Sonk⸗ 
zerin, eine Meile von Erzerum beſetzte, wurde durch die türkiſche Ca⸗ 
vallerie davon vertrieben. 

Southampton, 2. Jan. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Oder“ 
iſt dier eingetroffen. 

RNewyork, 2. Jan. Der Dampfer „England“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) und der Hamburger Poſtdampfer 
„Pommerania“ ſind hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗-Nachrichten. 

(5. TB.) Paris, 2. Januar, Abends. Boulevard⸗Verlehr. 3% Rente 
5 Neueſte Anleihe de 1872 107, 93, neue Egyptier —, —, Türken 
= er 28 Italiener 73, 05, Chemins égyptiens —, öſterr. Goldrente 

2, 25. Feſt. 

Frankfurt a. M., 2. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 204. 07. Pariſer Wechſel 81, 02. iener 
Wechſel 168, 00. Böbmiſche Weſtbahn 143%. Eliſabetbahn 126%. Galizier 
203. Franzoſen“) 209%. Lombarden“) 60. Nordweſtbahn 84%. Silber⸗ 
rente 55. Papierrente 52%. Goldrente 61%. Ungar. Goldrente —. Ita⸗ 
liener —. Ruſſiſche Bodencredit 69%. Ruſſen 1872 77%. Neue ruſſſſche 
Anleihe 76%. Amerikaner 1885 98%. 1860er Looſe 102%. 1864er u 
239, 80. Ereditactien“) 169 Oeſterr. Nationalbank 658, 00 Darmit. 
Bank 99%. Berliner Bankverein —. 1 Bank 70% Heſſiſche 
Ludwigsbahn 77% Ungariſche Staatslooſe 140, 00. do. Schatzanweiſungen 
alte, 94%. do. Schatzanweiſungen, neue, 87%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 
60%. Central⸗Paciſie 100. Reichsbank 155%. Silbercoupons —. Rus 
dolfsbahnactien —. Deutſche Reichsanleihe 9%. Schwächer. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 170%, Franzoſen 210%, 1860er 
Looſe —, Galizier 203%, Goldrente —, Silberrente —, Papierrente —, 
Lombarden —, Nationalbank —, Reichsbank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 2. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. —, Silberrente 54%, Goldrente 61%, Eredit⸗Actien 171%, 
1860er Looſe 102%. Franzoſen 526, Lombarden 154, Italien. Rente 71%, 
Vereinsb. 121, Laurahütte 64%, Commerzbank 94, rddeutſche 1344, 
Analo⸗deutſche 31, Internation. Bank 78, Amerikaner de 1885 94%, Kölns 
emden. St.⸗A. 84%, Rhein. Eiſenb. do. 102%, Berg.» Märt. do. 69%. 
Disconto 4 pCt. — Schluß feſt. 

Hamburg, 2. Januar, Nchm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine feſt. Roggen loco ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. 
April⸗Mai 215 Br., 214 Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kilo 216 Br., 215 Gd. 
Roggen per April⸗Mai 152 Br., 151 Gd., per Mai⸗Juni per 1000 Kilo 


Mai per 200 Pfd. 73. Spiritus ſtill, pr. Januar 40%, per Febr.⸗März 
41, pr. April⸗Mai 41%, pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Liter 100 * 41%. Kaffee 
ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 11, 75 Br., 
11, 50 Gd., per Januar 11, 50 Gd., pr. Auguſt⸗December 13, 50 Gd. — 
Wetter: Regen. a 

Liverpool, 2. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] cage air 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 50,000 Ballen, 
davon 33,000 B. amerikaniſche, 16,000 Ballen egyptiſche. ‘ 

Liverpool, 2. Januar, e [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Ankünfte „ De billiger. . ; 

Königsberg, 2. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert. Roggen ſtill, loco 121/122pfünd. 2000 Pfd. Ügewicht 
130,00, per Januar 127,50, pr. Frühjahr 133,00. — Gerſte unverändert. 
— Hafer flau, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 116,00, pr. Januar 120,00. 
— Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 128,75. — Spiritus pr. 100 
Liter 100% loco 48,00, pr. Januar⸗Februar 48,50, pr. Frühjahr 51,75. — 
Wetter: Schön. 2 

Danzig, 2. Jan., Nachmtt. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
unverändert. Umſatz 1120 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. 80 200 
218,00—225,00, hellbunter 228,00 —.243,00, 8 und glaſig 233,00 
bis 240,00. 2 287 ruſſiſcher abfallend 176,00 — 192,00, do. zufilder 
beſſerer 210,00—257,00, pr. April⸗Mai 225,00, per Mai⸗Juni 225,00. 
Roggen unberändert, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inlandiſcher 
129,00 —132,00, do. loco ruſſiſcher 124,00 125,00, per Januar 141,00, per 
April⸗Mai 141,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 133,00—1 40,00, 
große Ka pr. 2000 Pfd. Jen gewich 163,00 —170,00. Weiße Kocherbſen 
pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 122,00. Hafer per 2000 Pfd. Zollgewicht loco 
140,00. Spirius per 100 Liter 100 pCt. loco 47,00. 

Peſt, 2. Jan., Vormitt. 11 Uhr. ([Productenmarkt.] Weizen per 
Frühjahr 10,95 Gd., 11, 00 Br. Hafer per genbiabr 6, 85 Gd., 6, 90 Br. 
Mais, Banat, per Frühjahr 7, 27 Gd., 7, 32 Br. 3 

Paris, 2. Jan., Nachm. Broductenmarkt.] Schluß bericht.) — 88775 
feſt, ver Jun 32, 75, pr. Februar 32, 50, per März⸗April 32, 75, 
per März⸗Juni 32, 75. Mehl feſt, per Januar 70, 50, pr. Februar 70, 
50, pr. März⸗April 70, 50, pr. M Yan) 70, 50. Rüböl bed per Jan. 
100, 25, per Februar 100, 00, per ag 99, 00, per Mai⸗Auguſt 
96, 00. Spiritus behauptet, per Januar 58, 25, per Mai⸗Auguſt 61, 00. 
— Wetter: Bedeckter Himmel. 

Paris, 2. Jan., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Januar 
pr. 100 Kilogr. 52, 50, Nr. 5 7,9 pr. Januar per 100 Kilogr. 58, 50. ißer 
Zucker rubig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Januar 62, 00, pr. Februar 
62, 25, pr. Mai⸗Auguſt 64, 00. 5 - 

London, 2. Januar. Hapannazucker ſtetig. N 
5 5 Z. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.) 

e 08. ; Ks 

Antwerpen, 2. Januar, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt. 
(Schluß bericht, Raffin., Type weiß, loco 30% bez. u. Br., per Januar 
30% bez., 30% Br., per Februar 30% Br., pr. März 30% Br. Suu 
Bremen, 2 Jan., Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 12, 00, pr. Februar 12, 25, per März 12, 25. 


Berlin, 2. Jan. Der geſtrige Privatverkehr war ziemlich feſt aber wenig 
belebt. Credit⸗Actien 338,00 & 341,00 à 339,50 (12 M. 80 Pf. Zuſchlag), Fran⸗ 
ofen 420,50 à 421,50 (8 M. Abſchlag), Lombarden 123,00 nominell, 1860er 

ofe —, öſterr. Goldrente 61,60 à 61,75, Silberrente —, Papierrente 
52,10 à 52,25, proc. Ungar. Goldrente —, Italiener 71,25 & 71,40, Sproc. 
centige Türken —, 5proc. Ruſſen 76,75 & 77,00, 1877er Ruflen 76,40, 
Rumänier —, proc. Rum. Obligationen —, Köln⸗Mindener ahn 84,75, 
5109 08 rte Bahn 69 50, ( % sch, Rheiniſche Bahn 102,00 
2102.5 (24% Abſchlag), Galigier 102,00 a 101,90 ( % Abſchlag), Dis: 
conto⸗Commandit 99,50 & 100, 4 N Deutſche Bank 87,50 
(2% Abſchlag), Laurahütte 65,00. — Nachbörſe: Matt, Creditactien 337,50, 


ä 337,00, Franzoſen 420,50, Disconlo⸗Commandit 99,60, 5 procent. Ruſſen 
76,75. Unter Bezugnahme auf die oben in Parentbeſe en Ge 
Bufäläge rel ste Parentheſe vermerkten Cours⸗ 

n e 9 f 60 0 
anfang ſtets, und ſo auch heute, das Geſchäft beinträchtigt. Bekanntlich 
wird der Betrag, um welchen die Schätzungszi i F 
a e Schätzungsziffer hinter der uſancen⸗ 
gezäblt, während im umgekehrten Falle der Cours vom 31. Decbr. um di 
Differenz, um welche die als wabhrſcheinlich angenommene Dividende die 
ujancemäßige Verzinſung überfteigt, berabgeſetzt wird. Die Stimmung war 
heute, trotz des mit Ausnahme der Haupiſpeculationspapiere ſehr einge: 
ſchränkten Geſchäftsverkebrs, eine recht feſte, die nur vorübergebend durch 
die Mittheilung der Agence Ruſſe“ etwas getrübt wurde. Gerüchte über 
einen demnachſtigen Waffenſtillſtand, mehr aber noch ein Artikel des „Stan⸗ 
dard“, daß England keinen Grund habe, ſich durch den Vorſchlag, die Türkei 
folle direct mit Rußland unterhandeln, gekränkt zu fühlen, find als Anre⸗ 
gung zu denjenigen Reflexionen anzuſehen, welche der Börſe den Charakter 
der unbedingten Feſtigkeit verliehen. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere hatten gegen die geſtrigen Notirungen etwas höher eröffnet, gingen 
dann einige Mark zurück, erholten ſich jedoch gegen den Schluß und 
wannen das Anfangs⸗Niveau wieder zurück. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
ctien wurden verhältnißmäßig rege umgeſetzt, auch in Franzoſen war 
das Geſchäft nicht ganz gering. Oeſterreichiſche Nebenbahnen behaupteten 


Bahn waren begehrt. Von den localen Speculations⸗Effecten zeig⸗ 
ten ſich Disconto⸗Commandit⸗Antheile wenig feſt. Sabre ſich a 
Caſſacours beſſer behaupten konnte, ging die Notiz per ultimo vorwaltenden 
Angebotes wegen weiter zurück. Es notirten Disconto⸗Commandit ultimo 
99,25 —98.—98,50, Laurabütte ult. 64,7564. Auswärtige Staatsanleihen 
waren eiwas unter den 17 5 Notirungen lebhaft begehrt, blieben aber 
5 a = u 376 5 fl. 

wach, 77 er Anleihe —76—76%, ältere 5 proc. Anleihe per ultimo 
764 76,76. Deutſche Staatspapiere blieben ganz ö 
Auch auf dem Eiſenbabnactienmarkte ſtagnirte das Geſchäft ſo gut wie 
gen lich. Rumänen ſteigend. Eiſenbahn⸗Prioritäten feſt, aber ohne regeren 

E 


M. — Erbſen: Kochwaare 156—195 M., Futterwaare 138—155 M. — 
Weizenmehl per 100 Kilo Br. underfteuert incl. Sack Nr. 0; 28,50—27,50 
Mark, Nr. 0 und 1: 27,00 —26,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo 


153 Br., 152 Gd. Hafer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 76, per] 20,00— 
Sack Januar 19,75 Mark bez., per Januar⸗ Februar 925 M. bez., per 


bruar⸗März 20,00 M. dh per März-April 20,05 Mark bez., per April⸗ 
ai 20,15 Mark 820 * al⸗Juni — Mark = Gekündigt 10,000 Ctr. 
Kündigungspreis 19, — Oelſaaten: Raps 310-330 M. bez., Rübſen 
310—325 Mark bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 708 M. bez., 


Juli-Auguſt 54 M. bez. Gekündigt 70, 


Worte war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Zufuhren Preiſe unver⸗ 


weißer neuer 7 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Ro \ 
Mark, ee Sorte über Notiz bezahlt. 
14,50 Mark, wen 15,40— 16,40 Mark. 
13,70 Mark. 


5 0 Mark. 
10,80 
W 


bis 45—50 Mark, — weißer nur feine Qualitäten beachtet, pr. 
40—47—55—65 Mark, hochfeiner über Notiz. e 


Roggen fein 21,75— 22,75 Mark, Hausbacken 20,75—21,75 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 9,80 — 10,50 Marl, ne 8,50— 9,20 Mark. 15 


e bemerken wir, daß die Unſicherheit der bei x 
A fallenden denden ae im 7 


g zurückbleibt, dem Courſe vom 31. December hinzu⸗ 


gut. Galizier zogen etwas an; auch Dux⸗Bodenbacher und Rudolf⸗ 


iegenem Courſe wegen ſehr ſtill. Ruſſiſche Werthe 


rkehr. Bankactien betbeiligten ſich wenig am Verkehr.) Gentral : Boden: 


Credit beſſer, Deuiſche Bank anziehend, Schaaffhauſen zu Mberem Courſe 
belebt, Preuß. Bodencredit ging etwas im C ck. iepapi 
8 g etwas im Courſe zurück. Induſtriepapiere 


Um 2% Uhr: Zeit. Credit 342,50, Lombarden 123,50, Franzoſen 421, 


Reichsbank 155,00, Disc.⸗Commandit 99,50, Laurahütte 64,50, Türken — 
0 7% . rer Gül hen iber 55,40, vo. Papier⸗ 
rente „00, roc. en n⸗Mindener 25, Rheini 1 02,25 
Bergiſche 69,25, Rumänen 18. „25, Aheiniſche j 


Berlin, 2. Januar. IProducten-Berſchtf Das Wetter iſt naßkalt. 


Bei aller Stille im Geſchäft hat ſich doch eine ziemlich feſte Haltung fü 
Roggen bekundet. Die wenigen Käufer haben Mühe ale 1 
auch dial Termine zu finden. aare iſt weder ſonderlich begehrt noch 
a rin 

Druck gehalten worden. — Weizen iſt etwas beſſer bezahlt worden, Ber: 
baute Find fehe aurüdaliend- e Hafer hich Is aul verfantid, bringt 
einzeln auch etwas beſſere Preiſe. 

5 r Dep und etwas beſſer bezahlt. — Petroleum matt. — Spiritus 
obne we N 
iſt 295 reichlich. 


ich angeboten. — Roggenmehl iſt durch Kündigungen unter 


rmine ſtill und unverändert. — Rüböl 
entliche Aenderung, Umſatz beſchränkt. Das Angebot von Waare 
eizen loco 185—225 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 


ſchleſ. und märliſcher — M., gelber ruſſiſcher und galiz. 190—203 M., wei 
bunter poln. — M. ab Bahn bez., per Januar — M. a 
210% —211% — 211 M. bez., per Mai⸗Juni 212—212½ 
Jag 207 2127 —213 M. bez. Gekündigt 1000 Centner. Kündigungs⸗ 
prei 


bez per April⸗Mai 


7 M. — Roggen loco 132—150 pro 1000 Kilo nach Quali 
Biss M. ab ab bez, feiner reer at 
ab Bahn 


rk bez., & 
120 40 M. bez., per Januar⸗Februar 1401403140 Mark bez., per 


5—142 M. bet 


MR: Juni⸗Juli 53 Mark bez., per 


# Breslau, 3. Jan, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
be, e Dan, are 17,010 0 
gen in rubiger ng, 5 100 Kilogr. 12,20 bis 13,40 bis 14,10 
Gerſte, nur feine Oualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 bis 
enderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,30 — 12,50 — 13,10 bis 
Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 12,30—13,30—14,20 Mark. 


Erbſen mehr offerirl, pr. 100 Kilogr. 14,00 18,00 17,00 Mart. 
Bobnen feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 


Hafer ohne 


upinen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20— 10,20 bis 
Mark blaue 9,00—10,00—10,20 Mark. : 
iden in rubiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 10,50 —11,50—12,50 Mark. 
Deliaaten mehr beachtet. 
Schlaglei 19 100 preishaltend. 

r 


Winterraps 31 25 29 75 27 75 
Winterrübſen 30 25 29 25 27 255 
Sommerrübſer 29 75 28 — 26 — 
Leindotter 26 22 — 


— TEE 
Rapstuchen behauptet, pr. 50 Kilogr. 7—7,40 Mark. 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70 9,20 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother unverändert, pr. SO Rilogt: In 

gr. 


Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 21—24—26 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 31/00 32,00 Mk., 


Heu 3,00—2,50 Mark pr. 50 Kilogr. 2 
Roggenſtrob 19,50—21,50 Mark vr. Schock & 600 Kilogr. 


Kölner Dombau⸗Looſe 


ausbeſitzern à 4 Mt., Ziebung 10. Januar, noch 
BR ar ie eti gel |" Sue, Sitweibuiberfte 27. 


BE: in Ben lei. ln 
Die Delicatessen-Handlung A. 


nehmigten An: und Abmelde⸗ 


Want e Mestre! 3 * . err 
Ente f et russis as 
Nikolaiſtr. 76, Ede Herrenftr. Brutto- Halle incl. Fass 2 Mark 
gegen Nachnahme. [2336] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


